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drei dem Zentrum zugehörige Reichsminiſter vor. Der Herr 
Reichspräſident erklärte ſein Einverſtändnis zu den Vorſchlägen 
des Kanzlers. Die formelle Entlaſſung des Reichsminiſters der 
Juſtiz und die Ernennung der nenen Reichsminiſter it im Lauſe 
des Freitags zu erwarten. 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von 
Hindenburg empfing geſtern (Donnerstag) den Reichskanzler 
zum Vortrag. Der Reichskanzler berichtete über die innerpoli⸗ 
tiſche Lage und ſchlug die Entbindung des Reichs miniſters Koch⸗ 
Meier von feinem Amte als Reichsminiſter der Juſtiz gemüß 
feinem Antrag, jomie die Erweiterung der Reichsregierung durch 


das Juſtizminiſterium. 
N „ 3 r N 

dem ſcheidenden Reichsminiſter für jeine umfaſſende und werte 
polle Mitarbeit im Reichskabinett im Laufe des vergangenen 
Jahres, ſowie für ſein verdienſtvolles Wirken als Reichsmini⸗ 


Die Sitzung des Reichstabinelfs 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett tagte 


Donnerstag) nachmittag zum letzten Mal in ſeiner bisheri⸗ ſter der Juſtiz zum beſten des deutſchen Rechtslebens. Der 
gen Zuſammenſetzung. Nach Erledigung der Tagesordnung, die e 2 „ 5 2 hr 
Ju Hung } n x 105 Reichskanzler gab der Erwartung Ausdruck, daß das reiche 


nut laufenden Angelegenheiten, galt, wandte. fi Reichskanzler 
Müller mit herzlichen Worten an den nunmehr ausscheidenden 
Reichsminiſter der Justiz, Koch⸗Weſer. Im Namen der Reichs⸗ 
Legierung und ſeinem eigenen Namen dankte der Reichskanzler 


Bartel ſoll wieder bleiben 
Am Sonnabend endgültige Löfung der Kabinettskriſe — Konferenzen Pilfudstis 
mit Bartel und dem Gtantspräfipenten — Die Oberſtengruppe wieder verdrängt? 


Warſchau. Die geſtern von der Regierungspreſſe als | im Verlauf des Sonnabend veröſſentlicht werde, was indeſſen 
ſicher hingeſtellte Miniſterliſte iſt nicht veröffentlicht worden auch noch nicht mit Sicherheit zu ſagen iſt. Wenn auch regie, 
und auch im Verlauf des Donnerstag noch keine endgültige rungsſeitig behauptet wird, daß leinerlei Differenzen zwiſchen 
Löſung gefunden. Im Generalinſpektorat der Armee fanden dem Staatspräſidenten und der Oberſtengruppe beſtehen, ſo 
zwiſchen dem Staatspräſidenten, dem bisherigen Miniſterpräſi⸗ ſtheint doch die geſtrige Ausſprache beim Generalinſpektorat der 
denten Bartel und Pilſudski Konferenzen ſitatt, die drei Armee dieſe erſt behoben zu haben. In der Regierungs: 
Stunden dauerten. Amtlich wurde darauſhin mitgeteilt, daß be⸗ preſſe ſelbſt iſt eine gewiſſe Ernüchterung eingetreten, da 
züglich der Regierung noch keine Entſcheidung getraffen worden alle ihre Ankündigungen, die von der SOberſteugruppe ſorciert 
ei. Es werden wiederum Patek und Bartel als Führer des wurden und die ſchon Donnerstag die ſeſte Negicrung bringen 
; Kabinetts genannt, was beſonders auffällig iſt nach der letzten sollten, zunächſt nach Rekonſtruktion des Kabinetts weiter dauern 
955 Erklärung Bartels über die Haltung des Parlaments und ſeine werde und dag auch weiterhin mit Ueberraſchungen zu rechnen 

Anterſtreichung der Verdienſte des Marſchalls Pilſudskis bei | iſt. Bezüglich des Pilſudskiartilele fie inzwiſchen eine Beruhigung 
r Geſundung der parlamentariſchen Arbeiten. Die Regierungs: | eingetreten, den Deutungen über die Auswirkung wird 
. preſſe vertröſtet die Oeffentlichkeit damit, daß die Miniſterliſte kein beſonderer Wert beigemeſſen. 


Können des Reichsminiſters Koch⸗Weſer unſerem Vaterlande 
noch für lange Zeit erhalten bleibe. 


m 


NG 


Erſt nächſte Woche Enticheidung 
in Wien 


Wien. Wie nunmehr jeſiſteht, wird die Löſung der Re: 
gierungskriſe erſt im Laufe der nüch ſten Woche, und zwar 
eher in der zweiten Hölſte, erfolgen, Die Donnerstagverhand⸗ 
lungen zwiſchen Mehrheit und Oppofition über die Mietenfrage 
brachten zwar in allen Einzelheiten Fortſchritte, ſtockten aber 


. Auch in Japan kriſelts 
Der japaniſche Kronrat mit Tanala unzufrieden. 

London. Auf der Sitzung des japaniſchen Kronrates 
machte Miniſterpräſident Tanaka Ausführungen zu dem japa- 
niſch⸗Gäneſiſchen Abkommen über den Dſinanfu⸗Zwiſchenfall. 
mie verlautet, ſprach der Präſident des Kronrates in deutlichen 
2 Worten ſeine Unzufriedenheit mit der Haltung der Re⸗ 
gierung aus, die ein wichtiges internationales Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen habe, ohne den Kronrat in Uebereinſtimmung mit der 
ER Verfaſſung vorher zu befragen. Tanaka wies in feiner Erwi⸗ 

g rung auf die Notwendigkeit des Abſchluſſes der Verhandlun⸗ 
gen während der Dauer der Kuomintang⸗Tagung hin. 


Juarez von den megilanifchen Auf⸗ 
. fländiſchen gerünm 


London. Die mexitaniſchen Rebellenſtreitkräfte haben am 


Höhe der Mieten ſelbſt. Noch immer wird entſchieden in 
Abrede gestellt, daß die Perſon des künftigen Kanzlers bisher 
ernſthaft Gegenſtand der Ausſprache war, 


800 Millionäre in England 
London. Die letzte Aufſtellung der engliſchen Finanz 
behörde zeigt, daß es in Grohbrikannien 500-600 Millio⸗ 


1 


. die | ben. on. | en In d Verse nee Se e 
. Mittmog abend noch die Stadt Juarez geräumt und ihr Haußt⸗ e e ee er N panel des 
R "Martier zurückgezogen. Vor ihrem Abzug verſchleppten jährlich. RR? 
be einen amerikanischen Ilugzeugmechaniker namens Koenen. f Sn 
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noch immer in den Hauptpunkten, nämlich der künftigen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozia⸗ 
7 fiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Die neuen Männer in Deutſchland 


Der Reichskanzler bei Hindenburg — Ernennung im Laufe des Freitags — Die letzte Sitzung vor der Refonftruffion 


Stabiliſierung im Reich? 


Nach wochenlangen Verhandlungen iſt im Reich zwi⸗ 
ſchen den Parteien der Großen Koalition eine Verſtändigung 
herbeigeführt worden, die nach einer Erklärung des Ka⸗ 


binetts zur Erweiterung der Regierung führen ſoll. Ob 


Reich ſicher nicht gemacht ha 


e e eee e ee g., jon nie inen ber Erase 
Das Kabinett Hermann Müllers wurde am arg ich drei Zentrumsminiſter erweitert. — Dr. Wirth (links) übernahm dung zwi Bürgertum und Sozialdemokratie erreicht. 
de Heinfſterum für dee beſatzlen Gebiete, Skegerwald (Rite) das Vertehrsmibeiſterium und von ue rand (rechts! t ; Gemiß wird man nicht allein aufs Neich hinweisen 
big A es 5 CCC können, denn das demokratiſch⸗parlamentariſche Syſtem ers 


damit faktiſch aber auch die Regierungsktiſe beendet iſt, ſteht 
noch ganz dahin, ſo lange die Frage des Weiterbaues der 
Panzerkreuzer nicht gelöſt iſt. Die bürgerlichen Parteien 
wollen die Sozialdemokraten zwingen, klare Farbe zu be⸗ 


kennen, ob es ihnen mit der Abrüſtung ernit iſt oder ob fie, 


doch zu Kon 
ſind. Man 
den Austritt des Zentrums aus der Regierung verſch 
worden iſt und es ſoll durchaus nicht verhehlt werden, 
das Zentrum den Sieg davongetragen hat, denn drei 


eſſtonen überflüſſiger Wehrausgaben gewillt 


arft 
daß 
ir 


niſter find ihm bei der Negierungserweiterung ſicher. Was 
damals nicht erreicht werden konnte, iſt jetzt Tatſache ge⸗ 


worden, das Zentrum iſt wieder an der Macht und denken 


wir daran, daß in Zukunft der ſaozialiſtiſche Einfluß im 
Kabinett noch weit geringer ſein wird. Zwar iſt damit die 


Preußenfrage noch nicht berührt, aber dort wird nach den 
Vorgängen im Reich auch die Deutſche Volkspartei ihre An⸗ 
ſprüche melden, weil ſie die Konzeſſionen zum Haushalt im 
t, ohne daß ihr bindende Zulagen 


fährt gerade jetzt durch eine Reihe von Kriſenerſcheinungen 
eine außerordentlich harte Probe, und die Verkünder der 
Diktatur ſind um Argumente nicht ärmer geworden, wenn 


man berückſichtigt, wie die Parteien mit Konzeſſionen ſcha⸗ 


chern, wenn es gilt, an der politiſchen Macht zu ſein oder 
ſolche auch nur ſcheinbar vorzudemonſtrieren. Denn bei allem 
Verſtändnis für die Lage der deutſchen Sozialdemokratie 


darf man keineswegs vergeſſen, daß die Opfer in Gänze 
Die Reſſorts 
ein efizit von 
700 Millionen Reichsmark enthielt, der Finanzminiſter hat 


von den breiten Maſſen getragen werden. 
haben ein Budget zuſammengeſtellt, welches ein 


es um weitere 50 Prozent gekürzt und jetzt begann er 
Sturmlauf gegen die neuen Steuern und damit ein Kampf 
egen die finanziellen Sparmaßnahmen des ſozialiſtiſchen 

iniſters Helferding. Kurz, die bürgerlichen Parteien for⸗ 
derten Opfer vom Reich und dieſe ſind ihnen auch jetzt mehr 
oder weniger bewilligt worden, was man jetzt eine Verſtän⸗ 
digung nennt, beziehungsweiſe „Sparprogramm“ der kom⸗ 
menden großen Koalition. 0 der 3 
lungen, die zu dem Ergebnis nach einer Erweiterung 


N 


Regierung geführt haben, ſind alſo ganz klar, die ur ; 
in 


demokratie iſt vor die Probe geſtellt worden, ob fie fi 
der Macht im Reich mit dem Bürgertum teilen will. Noch 
heißt es, daß man gegen den Weiterbau der Panzerkreuzer 
iſt, aber zwiſchen den Zeilen iſt bereits zu entnehmen, daß, 
wenn die bürgerlichen Parteien den Weiterbau billigen 
werden, die Sozialdemokratie damit als die ſtärkſte Frak⸗ 
tion eine parlamentatiihe Niederlage erlebt, daß man 
daraus keine Konſequenzen ziehen wird, alſo weiter 
in der Regierung bleibt, und mehr brauchen die bürger⸗ 
1 Parteien nicht, als ihrer Anhängerſchaft zu zeigen, 
daß die Sozialdemokratie trotz des Wahlerfolges und trotz⸗ 
dem ſie die ſtärkſte Fraktion im Reichstag iſt, 
dem Bürgertum e machtlos iſt. BI 
Man wird jelbjtnerftändlid um eine Verteidigung diejer 
Dr nicht beſorgt ſein, fie klingt ja auch ſchon offen aus 
der Erklärung heraus, daß, ſo lange die Pariſer Verhand⸗ 
lungen nicht abgeſchloſſen ſind, Deutſchland keine Regie⸗ 
rungskriſe ertragen kann. Und wir fragen, warum nicht 
denen die Verantwortung überlaſſen wird, die doch ſonſt 
das Vaterland retten. Warum ſollen die Wiedergut⸗ 


gegenüber 


machungsverpflichtungen wieder von der Sozialdemokratie 
in der Hauptſache gebilligt werden, wenn ſie Folgen des 


früheren Syſtems ſind? Das Zentrum hat, als ihm das 
Verbleiben in der Reichsregierung durch ihren Vertrauens⸗ 


mann wertlos erſchien, ſofort die Konſequenzen gezogen und 
iſt mit einem Miniſter ausgeſchieden und kehrt 18 A * 
dreien in die erweiterte Regierung ein und hat bewieſen, 
daß ihm das Vaterland und die Verantwortung den Teufel 
wert ſind, wenn ſie für ihre Partei und damit auch Wähler 
leine Vorteile mehr haben. Und man kann gewiß ſein, da 
es Vie dai e die ben in erhöhtem Maße anmelden 
erſt die „Große Koalition“ feſt verankert da⸗ 


wird, ſo bald 5 
ſteht und man anſtatt der Sozialdemokraten auch die 
Deutſchnationalen zu einem feſten Bürgerblock gegen die 
Sozialdemokraten umſchließen kann. Warum alle 


ird ſich erinnern, daß die Reichskriſe durch 


Die Grundlage der Verhand⸗ 


a 4 8 N eiten 
der Sozialdemokratie dieſe Nachgiebigkeit? Denn 875 der 
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Heinz Tovote 


der in ganz Deutſchland bekannte Romanſchriftſteller, vollendet 
am 12. April das 65. Lebensjahr. 


deutſchnationalen Preſſe kann man bereits herausleſen, daß 
die Sozialdemokraten durch die Deutſche Volkspartei die 
Zuſicherung erlangen ſolle, daß beim Weiterbau des Pan⸗ 
zerkreuzers die Fraktion in der Mehrheit Stimmenthaltung 
üben ſoll. Selbſt eine einfache Zumutung eines ſolchen An⸗ 
ſinnens ſollte die Sozialdemokratie mit einem Austritt aus 
der Koalition beantworten und gerade in der ſchwierigen 
Situation in Paris die Verantwortung dem Bürgertum 
überlaſſen, welches den Krieg gewollt hat und den Sieg, 
und nun möge es auch die Verantwortung für die Wieder⸗ 
gutmachungspflicht übernehmen und dieſe nicht auf das 
onto der ſtärkſten Partei im Reich abſchieben. Deutſch⸗ 
land als Republik iſt zu gefeſtigt, als daß man noch irgend 
welche Experimente mit diktatoriſchem Hintergrund erwarten 
dürfte, aber ins Schlepptau des Bürgertums braucht man 
ſich nicht nehmen zu laſſen, was heute nach sage der Dinge 
praktiſch der Fall iſt. Man braucht bloß nach Oeſterreich zu 
blicken, wo die Takkik der ſozialiſtiſchen Forderung zum 
Rücktritt gezwungen hat. In Deutſchland endete der Aus⸗ 
tritt des Zentrums mit einer Niederlage der Sozialdemo⸗ 
kratie, denn der Panzerkreuzer droht die Partei zu rammen. 
Mit großer Geſte hat man nun die Verſtändigung in 

die Welt gelegt, ſpricht von einer feſten Regierung und deren 
Erweiterung und man darf nun fragen: Was kommt bei 
all dem für die Wähler der ſtärkſten Partei im Reich her⸗ 
aus? Der Panzerkreuzer wird gebaut, der Ruhrſchieds⸗ 
Pari iſt gegen die Arbeiter und Gewerkſchaften gefallen, die 
Pariſer Verhandlungen werden gerade die Lage der deut⸗ 
ſchen Arbeiter am ſchwerſten belaſten, und dafür trägt die 
Sozialdemokratie die allergrößte Verantwortung, weil ſie 
ſelbſt der Anſicht iſt, daß ſie das Vaterland zu retten habe, 
während es dem Bürgertum herzlich wenig um das Vater⸗ 
land geht, wenn es zur ſchärferen 3 heran oon 
werden ſoll. Es iſt an der Zeit, daß die Ne chstagsfcekzion 
5 all das überlegt und ſich die a ſtellt, ob es nicht an 
er Zeit iſt, nach all den Mißerfolgen aus der Regierung 
und der Koalition mit den bürgerlichen Parteien herauszu⸗ 
gehen, bevor man dieſe Verantwortung fürs Vaterland und 
Republik auch noch mit einer Wahlniederlage bezahlen muß. 
Die bürgerlichen Parteien gehen ja doch nur ſo lange mit 
den Sozialtſten, jo lange ihnen dieſe die Laſt der Hauptver⸗ 
antwortung abnehmen, und das hat man doch durch die So⸗ 
zialiſten mehr als einmal getan. Stabtliſierungspolitik iſt 
eine ſehr gute Sache und es iſt zu begrüßen, wenn ſie ge⸗ 
rade von den vaterlandsloſen Geſellen betrieben wird, aber 
dann nicht auf Koſten der breiten Maſſen zum Schutz des 
Bürgertums, wie es jetzt im Reich den Anſchein erweckt. 
Möge dieſes Bürgertum nur recht allein die Perantwor⸗ 
tung tragen, und die Sozialdemokratie kann ſich nach dem 
bisherigen Verhalten des Bürgertums im Intereſſe des 
künftigen Fortſchritts der Arbeiterbewegung die Oppoſition 
leiſten! Die Betriebsratswahlen im Reich und die kommu⸗ 
niſtiſchen Erfolge hierbei ſollten ein warnendes Beiſpiel ſein, 
denn die Kriſe verſchärft ſich im Reich gerade, wo die So⸗ 
zialdemobratie die Verantwortung trägt und Bürgertum und 
Kommuniſten tragen die Vorteile. Das iſt der Segen der 
Zuſammenarbeit der Sozialiſten mit bürgerlichen Parteien. 


Nicht die Verantwortung fürs Vaterland allein muß 
für dfe Sozialdemokratie maßgebend jein, ſondern minde⸗ 
ens auch die Verantwortung für den künftigen Fortſchritt 
er Arbeiterbewegung, und wir ſind der Anſicht, daß die 
Sozialdemokratie als Oppoſition im Parlament der Ar⸗ 
beiterklaſſe weit größere Vorteile durch das parlamentariſch⸗ 
demokratiſche Syſtem erreichen könnte, als daß fie, an Hän⸗ 
den und Süßen gebunden, die Vorrechte des Bürgertums in 
der Republik zu ſchützen übernimmt. Das iſt Politik gut 
Stabiliſierung der Münſche der beſitzenden Klaſſen und nicht 
Stabiliſierung des Fortſchritts der Arbeiterklaſſe und ihrer 
Poſition bei der politiſchen Machtentfaltung im Staat. 


Die Rücktrittsgründe Tſchiangkaiſcheks 
Eine neue Erklärung. 

Peking. Marſchall Tſchiangkaiſchek hat ein neues 
Telegramm an die Nankingregierung geſandt, in dem er ſeinen 
Rücktritt begründet. Er erklärt darin, daß er in letzter Zeit 
von dem Ergebniſſen der Tagung der Kuomintang⸗Partei ent⸗ 
täuſcht worden ſei und meint, daß er nicht an der Spitze der Re⸗ 
gletung bleiben könne, weil die Vollmachten, die ihm die Re⸗ 
gierung gegeben habe, nicht zur Stabiliſierung der nationalen 
Bewegung in China ausreichten. Tſchiangkaiſchek nimmt dann 
zu den Vorwürfen des Marſchalls Feng Stellung, der wolle 
chineſiſcher Diktator werden. Er erklärt, daß eino militäriſche 
Diktatur notwendig ſei 
wolle im Mai die Geſchäfte der Nankingregierung übergeben 
und eine längere Studienreiſe nach England, Frankreich und 
Deutſchland antreten, wobei er auch Berlin beſuchen wolle. 

Der Vorſitzende der Nankingregierung, Miniſterpräſident 
Tang, teilte Tſchiangkaiſchek mit, daß ſein Rücktritt nicht 
ohne weiteres genehmigt werden könne, da eine 
Kantı rung in der Führung der Nankingarmee die Lage der 
die de erſchüttern könne. Tſchiangkaiſchel will jedoch 
"gehen enehmigung feines Rücktrittsgeſuches auf alle Fülle durth⸗ 


——— 
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und weiſt die Vorwürfe zurück. Er 


Neutſchlands Wünſche 
zur Abrüſtung konferenz 


A U zur 4 der Vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 


miſſion“ — Ein Schrei 


Genf. Der deutſche Vertreter im Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß, Graf Bernſtorff, hat, wie der Vertreter 
der Telegraphen⸗Anlon erfährt, an den Präſidenten des Bor: 
bereitenden Abrüſtungsausſchuſſes, Loudon, ein Schreiben zur 


Abrüſtungsfrage übermittelt, das den Titel „Bemerkungen zur 


Tagung der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion“ trägt. Das 


Schreiben des Grafen Bernſtorffs behandelt diejenigen Fragen, 


die nach Auffaſſung der Reichsregierung gegenwärtig beſondere 
Aufmerkſamkeit erfordern. Es dürfte ſich hierbei im weſent⸗ 


Bei dem Autobus⸗Unglück in der Eſſener Vorſtadt Frillendorf, 
körper fiel, wurden 9 Perſonen ſchwer verletzt. Der Kraftwagen 
ebenfalls ſchwer verletzte Chauffeur Friedrich Schüller (im Kreis 

ſperren. In der Tat war bald darauf ein Zug fällig 


Paris. Wie in den Abendſtunden bekannt wird, ſoll in 
der Nachmittagsſitzung der alliierten Sachverſtändigen eine 
grundſätzliche Einigung über die an Deutſchland zu 
ſtellenden Forderungen erzielt worden ſein. Am Freitag vor⸗ 
mittag ſoll die letzte Formulierung der Beſchlüſſe erfolgen, jo 
daß die Möglichkeit beſteht, daß die Beſprechungen mit Dr. 
Schacht bereits am Freitag nachmittags aufgenommen 
werden können. u 


Paris. Die franzöſiſchen Zeitungen fordern von ihren 
Leſern Geduld und betonen, daß ſich die Beratungen der Sach⸗ 
verſtändigen der Eläubigermächte nicht beſchleunigen ließen. 


Obgleich man faſt Tag und Nacht berate, ſei ein Ende dis jetzt 


noch nicht abzuichen. Doch hoffe man im allgemeinen, daß Freitag 
oder ſpäteſtens Sonnabend die Gläubiger Deutſchlands ſich ge 
einigt hätten. I 

Der „Temps“ bemerkt, daß dann eine neue entſcheidende 
Phaſe der Verhandlungen beginnen werde, an denen alle Sach⸗ 


— — A nn an 


Erweiterung des Lilwinowpakles 
Auch die nordiſchen Länder ſollen dem Litwinow⸗Pakt beitreten. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, den ſkandinaviſchen Ländern den Uns 
ſchluß an den Litwinow⸗Pakt in Vorschlag zu bringen. Der Un. 
ſchluß dieſer Länder würde nach ruſſiſcher Anſicht die politiſche 
Sicherheit im baltiſchen Meere erhöhen. In Stockholm, Kopen⸗ 
hagen und Oslo ſollen dieſer Tage die entſprechenden Schritte 
ruſſiſcherſeits unternommen werden. 


Zufammenfchluß der geſamten deutſchen 
Luftfahrkinduſtrie 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union zu den Arbeiten des 
Ausſchuſſes der Luftfahrtinduſtrie noch ergänzend erfährt, hatte 
der Ausſchuß u. a. auch die Aufgabe, einen engen Zu⸗ 
ſammenſchluß ſämtlicher Werke des Flugzeugs⸗ und 
Motorenbaues herbeizuführen. Dieſe Arbeiten haben zu 
einer vollen Einigung geführt. Die folgenden Firmen der 
deutſchen Luftfahrtinduſtrie haben ſich ſomit zu einem Verband 
zuſammengeſchloſſen: Albatros, Arado, Bayriſche Flugzeugwerke, 
Bayriſche Motorenwerke, Dornier, Fokker, Wulf, Heinkel, 
Junckers Flugzeugwerk und Motorenbau, Leichtflugzeugbau 
Klemm, Raab Katzenſtein, Rohrbach, Siemens & Halske Flug⸗ 
motorenwerk. ‘ 


Mit flüſſigem Eiſen übergoſſen 
Ein Arbeiter verbrannt, vier ſchwer verletzt. 
Mailand, Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Mittwoch 
Abend in einer hieſigen Erzgießerei. Fünf Arbeiter trugen einen 
Keſſel mit flüſſigem Metall. Ein Arbeiter glitt dabei aus und 
ſtürzte zu Boden, wobei ſich ein Teil des flüſſigen Erzes über 
ihn ergoß. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 
Die übrige Metallmaſſe ergoß ſich in einen Keſſel mit Waſſer, 


das durch die Hitze in Dampf verwandelt wurde, der die vier 


Arbeiter ſchwer verbrühte. g 


— —— 


en Graf Bernftorfis an Präfinent London 


lichen um eine Darlegung des deutſchen Standpunktes zu dem 
grundsätzlichen Charakter der Arbeiten des Vorbereitenden Ab: 
rüſtungsausſchuſſes handeln Die deutſchen Bemerkungen wer⸗ 
den vom Völkerbundsſekretariat ſämtlichen im Vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuß vertretenen Regierungen übermittelt und ſo⸗ 
dann noch vor dem Beginn der Tagung veröffentlicht werden. 

Die deutſchen Vertreter treffen mit dem Grafen Bernſtorff 
und dem Völkerbundsreſerenten im Auswärtigen Amt, Frei⸗ 
herrn von Weizſäcker, im Laufe des Sonnabends in Genf ein. 


Das ſchwere Autobus-Unglüd bei Eſſen 


wo der Wagen 10 Meter tief von einer Brücke auf den Bahn⸗ 
wurde, wie unſer Bild zeigt, vollkommen zertrümmert. Der 
oben) ſchleppte ſich zum Wärterhäuschen und ließ die Strecke 
geweſen, der noch rechtzeitig angehalten werden konnte. 


verſtändigen teilnehmen würden. Den Deutſchen würde das Er⸗ 
gebnis der Alliierten mitgeteilt und gemeinſam von den Ver⸗ 
tretern der Gläubigerſtaaten verteidigt werden. Die genannten 
Zahlen ſtimmen im großen und ganzen in den meiſten Blättern 
der verſchiedenen Richtungen überein. Danach ſollen die deutſchen 
Zahlungen während der erſten 37 Jahre mit 1,7 Milliarden 
Mark beginnen und mit 2,4 Milliarden enden. Während weite⸗ 
rer 21 Jahre ſoll Deutſchland 1,7 Milliarden weiter zahlen. Doch 
könnten, ſo meint der „Temps“, auch andere Möglichkeiten in 
Ausſicht genommen werden. 

Der „Intranſigeant“ will wiſſen, daß eine Einigung 
zwiſchen den Alliierten über ihre Forderungen bereits erfolgt ſci 
und daß im Laufe des ſpäten Donnerstag abend Dr. Schacht die 
entſprechenden Vorſchläge übermittelt würden. Auf ſeiten der 
deutſchen Sachverſtändigen erklärt man auf Anfrage, daß bisher 
über den Verlauf der alliierten Beſprechungen nichts bekannt fei. 
Auch wäre den Deutſchen eine Einladung zu einer Unterhaltung 
am ſpäten Abend nicht zugegangen. n 


Bor neuen Kämpfen in Afghaniſtan 


Bacha i Salad, 
der „Sohn des Waſſerträgers“, der ſich unter dem Namen Emir 
Habib Allah Khan zum König von Afghaniſtan ausgerufen hat 
und die Hauptſtadt Kabul beſetzt hält. Mit dem Eintreten des 
Tauwetters in den afghaniſchen Bergen beginnt auch der ent⸗ 
ſcheidende Kampf zwiſchen Aman Ullah und dem Gegentönig 
Bacha i Sakao. — Unſer Bild, das den Gegenkönig mit einigen 
Getreuen zeigt, iſt die erſte Aufnahme, die von ihm nach Europa 


gekommen iſt. Der Afghanenführer Hatte bisher aus keligibſen 


Gründen niemandem geſtattet, ihn zu photographieren 
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Eeinigung der Alliierten 
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Polniſch 
Ein Diener Golles 
Die Sozialisten find nun einmal ein Dorn im Auge 
den Herren, die ſich Diener Gottes auf Erden nennen. Das 
ſehen wir jo recht an Herrn Dudek in Janow, dem Herrn 
Seiſtlichen Rat. Nicht viel beſſer benehmen ſich einige 
Mönche aus dem Franziskanerkloſter in Panewnik. Vor 
kurzem gaben fie ein Gaſtſpiel in Ober⸗Lazisk. Da wetter⸗ 
ten und tobten fie gegen die Sozialiſten, daß einem ſchlecht 
werden konnte. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen — geiferten die 
Diener Gottes — find Miſt und müſſen aus jedem Hauſe 


entfernt werden, ſonſt haben die betreffenden Leſer 
eine ſchwere Strafe Gottes zu erwarten 
Auf Feuerroſten werden ſie in der Hölle gebraten. Das 


ſagte wörtlich einer dieſer Herren von der Kanzel und emp⸗ 
fahl zuletzt den „Gosc Niedzielny“ zu leſen. 
Jetzt wiſſen wir es alſo, was uns blüht, wenn wir ein⸗ 
mal ſterben! Aber wir wollen uns nicht viel daraus machen, 
denn ein ſolches Kindermärchen ſind wir gewöhnt. 
Wenn dieſer Diener Gottes, jener Mönch aus dem Pa⸗ 
nemniker Kloſter, wenigſtens ſelbſt ſich nach den Vorſchriften 
ſeines Glaubens halten wollte! Aber damit hat es eine 
Leigenartige Bewandtnis. Dieſer gute Mann machte ſich 
Reines Tages auf den Weg, um im Schlafhaus in Prinzen⸗ 
grube ein Gaſtſpiel zu geben. Um dort die ſündigen Schafe 
9 auf den Weg der Beſſerung zu bringen. Dort aber paſſierte 
ihm ein höchſt merkwürdiges Malheur. Ein ganz merk⸗ 
würdiges. So merkwürdig war es, daß bald das ganze Dorf 
davon ſprach; ſich für dieſes die biſchöfliche Kurie intereſ⸗ 
ſterte und auch die Polizei. Wie gejagt, es war ſehr merk⸗ 
würdig, dieſes Malheur, ſo daß die frommen Leute von 
Prinzengrube und Ober⸗Lazisk ſagten, der liebe Gott habe 
dem geiſtlichen Herrn den Verſtand genommen. 
Br, Gewiß, das kann ſchon paſſieren. So manchem hat der 
liebe Gott ſchon den Verſtand genommen. Daß er aber aus⸗ 
gerechnet einem ſeiner Diener den Verſtand nahm, it ganz 
kurios. Ja, ja, Gottes Wege find mitunter ſehr wunderlich. 


5 Die Mai- Beranſtaltungen He 
finden in nachfolgenden Ortſchaften ſtatt: f 
1. In Kattowitz treffen ſich Zalenze, Zawodzie, Bogutſchütz, 
Wenzlowitz, Zalenzer⸗Halde, Domb, Brynow, Idaweiche. 
In Myslowitz treffen ſich Schoppinitz, Janow, Nickiſch⸗ 
ſchacht, Gieſchewald, Birkental, Brzenzkowice, Dziecko⸗ 
wice, Imielin und Neu⸗Berun. a te 
In Königshütte treffen ſich Schwientochlowitz, Bismarck⸗ 
hütte, Lipine, Chropaczow, Hohenlinde, Godullahütte, 
Ruda, Orzegow, Chorzow, Baingow, Morgenrot und 
Birkenhain. 
n Siemianowice treffen 
ichalkowitz und Byttkow. 
n Neudorf treffen ſich Friedenshütte, 
der ganze 


E 


2 


. 


ſich Siemianowitz, Eichenau, 


= 


czyce, au, R 11 
In Radzionkau treffen ſi 
zu einer Verſammlung. 

In Lublinitz treffen ſich der ganze Kreis Lublinitz 
zu einer Verſammlung. 

In Nikolai treffen ſich Ober⸗Lazisk, Mittel⸗Lazisk, Nie⸗ 
der⸗Lazisk, Koſtuchna, Petrowitz, Emanuelsſegen, Tichau, 
Orzeſze und Panewnik. 

In Pleß treffen ſich die ganze 
In Czerwionka Umzug. 

In Niedobſchütz Verſammlung. 


9. Umgebung diejes Kreiſes. 


10. 
11. 


7 h * 

Die Parteileitungen haben bei der Feſtſetzung der Orte, 
in welchen die Maniſeſtationen ſtattfinden, ausdrücklich be: 
rückſichtigt, daß alles weitere von den örtlichen Leitungen 
durchzuführen iſt. Erſt wenn uns Lokale und Zeitpunkt von 
den Ortsvereinen angegeben werden, erfolgt die Bekannt⸗ 

gabe der Referenten. Welcher Art die Veranſtaltungen ſein 
jollen, ob außerdem noch Abendzuſammenkünfte organijiert 
werden, liegt ausſchließlich in der Hand der Ortſchaften. Die 
Parteileitungen empfehlen ſofortige Zuſammenkünfte der 
DAP. und der PPS., an welchen dann das Programm 
ſeſtgefegt wird. Beſondere Anweiſungen erfolgen nicht 
mehr, die geſamten Arbeiten müſſen örtlich geregelt werden. 
Beſchloſſen iſt nur die Veranſtaltung gemeinſamer Demon⸗ 
ftationen und wo ſolche nicht möglich find, öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen, die von beiden Parteien mit Referenten be⸗ 
ſchickt werden. i 


N An die Knappſchaftsmikglieder 
5 der „Spölta Bracka“ 

Am 20. Dezembre 1928 hielt die „Spolka Bracka ihre Ge⸗ 
naeralverſammlung in Tarnowitz ab, wo verſchiedene Abänderun⸗ 
gen der Satzung vorgenommen wurden. Auch die Berechnung 
nl er Invalidenpenſionen, ſowie Witwenpenſionen wird nach der 
neuen Satzung ganz anders geregelt. Es ift daher ſehr wichtig, 
} Bun die Knappſchaftsmitglieder dieſe Abänderungen im Statut 
155 ennen würden. Der Vorſtand der Spolka Bracka hat an die 

* Arappſckaftsalteſten einen Anhang zum Statut verſandt, woraus 
Der ie Abänderungen zu erjehen find. Ein jedes Mitglied tut da⸗ 
Re Ar, gut, wenn es von ſeinem Knappſchaftsälteſten einen ſolchen 
= f "hang zur Satzung fordert. Wenn die Knappſchaftsmitglieder 

* uch mit der Satzung beſchäftigen würden, erſparen ſie viel un⸗ 
tige Arbeit den Knappſchaftsälteſten und auch den Gewerk⸗ 


8 7 


ſlchaften. 


7 Zahlung von Anerkennungsgebühren 
* N Wie oft haben wir ſchon die reduzierten und die auf der 
eutſchen Seite beſchäftigten Bergarbeiter aufgefordert, ihre Anz 


7 * Spolka Bracka einzuſenden. Trotz aller unſerer Exmahnun⸗ 
den kemmen aber noch Fälle vor, wo Knappſchaftsmitglieder 
18 Ab nicht beachten und ſchicken ihre Awerkennungsgebühr vor 
ki lauf der 12 Monate nicht ein. In ſolcken Fällen verlieren 
} en ihre bezahlten Jahre und ſitzen dann ohne Penſion auf 
N da. Alſo Kameraden, Vorſicht! Bei Nichtbe⸗ 
achtung dieſes, kann leinem Mitglied geholfen werden. 


i 


-Scleien| 


eerkennungsgebühren vor Ablauf von 12 Monaten, an die Aniie | 


Anfang des Jahres haben die Gewerkſchaften für die 
Eiſenhütten eine Konferenz der Betriebsräte einberufen, 
wo Stellung zu der weiteren Ausbauarbeit des Tarifver⸗ 
trages in den Eiſenhütten genommen wurde. Es wurde 
eine Kommiſſton gebildet, die mit den Gewerkſchaftsführern 
in der Arbeitsgemeinſchaft in erſter Linie den alten Rah⸗ 
mentarif als Vorlage neu bearbeitet hatte. Es war an 


„ ftriellen auf eine möplichſt ſchleunige ee! nicht 
einer: 


i e idlich be | en. : A ” igung rea- 
155 te de r Arbe he zu Anfang ind er die he 
zer gewünſchten Zulage forderte was von der Gewerkſchafts⸗ 


Wir haben einmal berichtet, daß ein Fürſt Sapiecha zum Gene⸗ 
raldirektor aller Graf Henckel'ſchen Induſtrieunternehmungen in 
Polen beſtellt würde und da dieſe Unternehmungen meiſtens in 
Schleſien gelegen ſind, ſo bekommen die ſchleſiſchen Arbeiter 
einen polniſchen Fürſten zum Generaldirektor. Wir kennen zwei 
Fürſten Sapiecha, Vater und Sohn, die ihre Beſitzungen in Oſt⸗ 
galizien haben. Beide ſind gute Sanatoren und insbeſondere der 
Sohn, der Sejmabgeordneter aus der Liſte 1 iſt. Da die 
Henckel'ſche Verwaltung weniger auf die fürſtlichen Talente als 
viel mehr auf ſeinen Einfluß abgeſehen hat, ſo iſt es klar, daß 
nicht der alte Sapiecha, ſondern der Sohn zum Generaldirektor 
beſtellt wurde. Die ſchleſiſchen Arbeiter dürfte es ſchon inter⸗ 
eſſieren zu erfahren, wer dieſer fürſtliche Direktor iſt und von 
wo er kommt. Der Zufall wollte es, daß der fürſtliche Herr vor 
Gericht als Zeuge gegen ſeine Arbeiter erſcheinen mußte und 
dadurch haben wir ihn kennen gelernt. Die Gutsbeſitzungen des 
Fürſten Sapiecha liegen im fernen Oſtgalizien und der Sitz be⸗ 
findet ſich in Grabowne. Die Arbeiter, mehr Sklaven als freie 
Arbeiter, ſind lauter Ruthenen und Ukrainer, wie man ſie zu 
nennen pflegt. Dieſe Lohnſklaven arbeiten täglich 16 Stunden 
und erhalten dafür einen Lohn von 80 Groſchen, die weiblichen 
und die mänlichen 1.20 Zloty. Das wurde in der gerichtlichen 
Verhandlung feſtgeſtellt. Nach viel intereſſanter war die gericht⸗ 
liche Verhandlung ſelbſt, über welche das Organ der Lemberger 
P. P. S., der „Dziennik Ludowy“, berichtet. Im vorigen Jahre 
haben ſich die armen Lohnſklaven erdreiſtet, eine Erhöhung des 
Lohnes zu verlangen. Daraufhin ſchickte der fürſtliche Sohn ſeinen 
Vater zur Wojewodſchaft und verlangte dort die ſofortige Ver⸗ 
haftung der „Rädelsführer“. Gleichzeitig ſchickte er ſeinen Ver⸗ 
walter Manowski zum Staroſten Malicki in Rawa Ruſſka, mit 
dem Befehl, 5 Arbeiter ſofort verhaften zu laſſen. Der Polizei⸗ 
kommandant Dublewski in Rawa⸗Ruſſka ſagte ſedoch zum Sta⸗ 
roſten, daß es nicht angehe, auf ein Verlangen hin Leute zu ver⸗ 


Wer hat Glück gehabt? 
Am 26. Tage der Staatlichen Klaſſenlotterie gewannen fol⸗ 
genden Loſe: f 


Zu 15 000 Zloty, die Nr. 141 206, 147 951. 


Zu 5000 Zloty, die Nr. 12 924, 66.599, 79 889, 94 669, 160 863. 


Zu 3000 Zloty, die Nr. 32 126. 
Zu 2000 Zloty, die Nr. 6064, 63 819, 136 110. 
Zu 1000 Zloty, die Nr. 20 309, 69 979. 71982, 74 886, 87 700. 
84808, 95 750, 107 818, 112 558, 117 450, 138 813, 152 105, 168 227. 
Zu 600 Zloty, die Nr. 237 147, 41377, 50 253, 52823, 55 812, 
64192, 68 844, 70 132, 73878, 81 821, 87 446, 91 779, 95315, 
01.084, 111.060, 118 490, 118 754. 119 352, 125687, 130 741. 
441 552, 152687, 155 258, 156 339, 170 586, 170 874, 173 958. 
Zu 500 Zloty, die Nr. 2810, 3027, 3504, 7740, 9191, 10.007, 
10 578, 14428, 14640, 14 874, 4521, 16079, 18 903, 19 418, 


derung erfährt, muß ſchließlich von den Gewerkſchaften der 


Wie ſieht ein Sanacjafürſt aus? 


giſch auf Verhandlungen gedrängt wurde, ſollte nach Oſtern 

eine gemeinſchaftliche Sitzung mit den Arbeitgebern ſtatt⸗ | 
finden. Wir ſtellen hiermit fest, daß auch in dieſem Punkte i 
das Verhalten des Arbeitgeberverbandes herausfordernd 1 


Wir leben in der zweiten Woche nach Oſtern 
und keinerlei Terminangabe zu Verhandlungen iſt bei den 
Gewerkſchaften eingelaufen. Wundern Sie ſich nicht, meine 
Herren, wenn in den Betrieben und unter den Betriebs⸗ 3 
räten die Sache Diskuſſionen hervorruft, durch welche ein 
Produktionsrückgang leicht möglich it. Ein ſolches uner⸗ 
wünſchtes Eintreten fällt ausſchließlich auf ihr Verſchlep⸗ 
pungsmanöver. Auch in dieſem Falle iſt der Demobil⸗⸗ 
machungskommiſſar durch die Gewerkſchaften der Arheits⸗ 8 
gemeinſchaft unterrichtet und ähnlich wie beim Manteltarif 2 
kann keinerlei Verantwortung auf die Gewerkſchaften der 
Arbeitsgemeinſchaft oder auf die Arbeiter abgewälzt werden. 
Das bisherige Verhalten, wenn es keine baldige Aen⸗ 


anzuſehen iſt. 


u 


Arbeitsgemeinſchaft als eine Herausforderung betrachtet 
werden. Oder haben die Herren Arbeitgeber mit den ver⸗ 
antwortlichen Perſonen der Behörden die Abſicht, auch bei 
den Eiſenhütten ein Durcheinander anzurichten, wie es ihnen 
im Bergbau zum Teil gelungen iſt. Es iſt nämlich zu be⸗ 
merken, daß ſyſtematiſch Organiſationen, wie die Federacja 
Pracy und ähnliche, unter der Arbeiterſchaft in den Betrie⸗ 
ben die größten Dummheiten erzählen. Wir wollen nicht 
annehmen, daß dieſe von beſtimmten vorhergenannten Stel⸗ 
len dazu ihre Richtlinien erhalten haben. Aber vergleichen 
wir die Stellungnahme dieſer er im Bergbau, Cl 
io bleibt ſchließlich nur ein Vergleich übrig. Die Arbeiter 
in den Eiſenhütten laſſen ſich allerdings nicht ſo ſchnell von 
den entlarvten Kapitalsknechten beirren. Sie werden eher 42 
ernſte Wege beſchreiten und die Verantwortung für einen N. 
Wirtſchaftsfrieden in Oberſchleſien den ee wie 
verantwortlichen Inſtanzen und dieſen Kapitals nechten auf⸗ 
erlegen. Die Gewerkſchaften der Arbeitsgemeinſchaft wer⸗ 
den in den nächſten Tagen die Situation überprüfen müſſen 
und es wird unumgänglich notwendig ſein, einen Kongreß 
der Betriebsräte für die Eiſenhütten einzuberufen. Der 
Kongreß muß die Lage in den Eiſenhütten prüfen und nach 
Lage, wie wir fie bereits in unſerer Preſſe beſprochen haben, 
iſt wirtſchaftlich eine Regelung des Manteltarifs, die Re⸗ 
gelung der Löhne, als materielle Forderung tragbar. Ideell 
dürften keinerlei Schwierigkeiten ſich zeigen, ſo daß auf eine 
Herausforderung ein gewiſſes Ultimatum der Betriebsräte 
folgen muß, das den Belegſchaften bei den Verſammlungen 
durch die Betriebsräte weiter mitgeteilt wird. 
Damit alſo auf zur Arbeit, zur reſtloſen Erfaſſung der 


an in den Eiſenhütten zur Organisation, zum Kampf wor 
un feels an ae Meß Ae e 


N d 

1 

2 

ER 

haften, vorher muß er eine Unterſuchung einleiten, bekam aber x = 
zur Antwort, daß die Verhaftung erfolgen müſſe, weil die Woſe⸗ 1 
wodſchaft das verlangt. Das wurde alles gerichtlich feſtgeſtellt. En 
In Hrabenne erſchienen Polizeibeamte um die Verhaftung von Er 
fünf Arbeiter vorzunehmen, dieſe lehnten ſich auf und es kam ur 


zum Krawall. Die Polizei ſchoß in die Menge, es gab Tote und 
Verwundete und das Endſpiel — die Gerichtsverhandlung ſelbſt⸗ N 


verſtändlich gegen die Arbeiter. Der fürſtliche Samator mußte 815 
vor Gericht als Zeuge erſcheinen. Er ſagte aus, daß die Arbeiter 
bei ihm 6—7 Stunden täglich arbeiten und dafür 1,0—2 Zlo mn 
Lohn erhalten. Alle anweſenden Arbeiter und die Angeklagten bi: 
proteſtierten dagegen und erklärten, daß ſie 16 Stunden für 80 5 
Groſchen bezw. 1.20 Zloty, arbeiten müſſen. Das hat den fürtli⸗ * 
chen Zeugen ſehr konſterniert und er ſtammelte nur, daß bei ihm 5 * 
die Arbeiter mehr verdienen, als auf den anderen Gutshöfe. 1 
Der Richter fragte, ob er ſich deſſen nicht bewußt war, daß die 2 5 
Arbeiter ſich gegen eine eventuelle Verhaftung auf ſeine Ver⸗ 1 
anlaſſung, auflehnen werden, worauf der fürſtliche Zeuge antwor⸗ Ei 
tete, daß er das nicht weiß, weil er für dieſen Tag Jagd ange 8 
ordnet habe. Auch wollte ſich der fürſtliche Sanator nicht mehr 8 
daran erinnern, daß er ſeinen Vater zum Wojewoden und ſeinen SR 
Verwalter zum Staroſten geſchickt hat. N Ba N 25 


So ſieht ein polniſcher Sanacjafürſt aus, den die ſchleſiſchen Be 
Arbeiter zum Generaldirektor erhalten haben. Da können wir ee 
uns wirklich zu einem ſolchen Generaldirektor gratulieren. Wir Re 
können jedoch unſeren Artikel nicht ſchließen, um auf das Vor⸗ 


gehen der Behörden in Rawa Ruſſka nicht hinzuweiſen. Die 1 

dortigen Arbeiter gehören der ulrainiſchen nationalen Minder- 
heit an und wahrſcheinlich wollen die Behörden auf dieſe Art Ei 
die nationale Minderheitsfrage „löſen“, in dem fie auf Wunſch 5 


eines Grafen oder Fürſten die Arbeiter ganz einfach einsperren. 
Bei uns gebärdet ſich aber die Sanacja ſehr „arbeiterfreundlich“. 


19 898, 20 766, 28 551. 28 807, 30233, 30 396, 31770, 32 659, 
33 827, 35 414, 37 213, 38 972, 28 097, 38 144. 

Weitere kleineren Gewinne können in den Staatlichen 
Kollekturen nachgeſehen werden. SER 


IN 
Sie ſchworen dem Lehrer Rache 

Zwei Fortbildungsſchüler ſtanden am geſtrigen Donnerstag 
vor dem Sond Grodzki in Kattowitz. Die Anklage lautete wegen 
Sachbeſchädigung. Aus der gerſchtlichen Beweisaufnahme war 
zu entnehmen, daß die beiden angeklagten Schüler Wilhelm J. 
und Joſef W. aus Zalenze mehrere Male von ihrem Klaſſen⸗ 
lehrer wegen ihres flegelhaften Benehmens und ſchlechten Der: 
nens mit Strafarbeiten und Nachſitzen belegt wurden. Die Bur⸗ 
ſchen beſchloſſen, an dem Lehrer Rache zu üben, indem ſie nach⸗ 
einander einige Fenſterſcheiben des Klaſſenzimmers demolierten. 
Sie wurden abgefaßt und nach 85 Tracht Prügel zur gericht⸗ 
lichen Anzeige gebracht. Die Angeklagten bekannten ſich zur 
Schuld und wurden zu einer Geldſtrafe von je 25 Zloty verurteilt. 


Große Bauinveſtitionen 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


In der polniſch⸗ſchleſiſchen Preſſe erſchienen am Mittwoch 
gleichlautende Artikel unter dem obigen Titel, die wahrſchein⸗ 
lich von der Bauabteilung der Wojewodſchaft inſpiriert wur⸗ 
den. Die Wojewodſchaft gibt dort ihre Baupläne für die nächſt⸗ 
folgenden Jahre bekannt und die Bauarbeiten ſollen noch in 
dieſem Jahre beginnen. Viel neues, als das wir es nicht 
wüßten, wird uns nicht gejagt, weil über die meiſten Bauob⸗ 
jekte, die da gebaut werden ſollen, ſchon ſeit zwei Jahren gere⸗ 
det und geſchrieben wird. Es wird eigentlich mehr geredet, als 
gebaut und das bezieht ſich hauptſächlich auf die Wohnhäuſer. 
* Trotz der gewaltigen Baupläne wurden bis jetzt nur 400 neue 
kleine Wohnhäuſer gebaut und das iſt in Anbetracht der großen 


6 Wohnungsnot nicht viel, jedenfalls viel zu wenig. And wie 
* ſieht die Wohnungsfrage in dem neuen Bauplane aus? Wir 
175 leſen in dem neuen Bauplane, daß in verſchiedenen Ortſchaften 


»Schleſiens gegen 300 neue Arbeiterhäuſer gebaut werden ſollen. 
Gegen 300 bedeutet ſoviel, wie mehr als 200, aber um wieviel 
* mehr das wird freilich nicht geſagt. Es können 220 und eben⸗ 
9 jogut 290 Wohnhäuſer ſein. Aber die Wojewodſchaft tröſtet uns 
noch mit neuen Blockhäuſern, die auch gebaut werden ſollen. Wir 
erfahren, daß in Schoppinitz, Chropaczow und Ruda, die neuen 
Blockhäuſer gebaut werden, für zuſammen 1 500 000 Zloty. In 
dieſen Blodhäufern werden rund 100 neue Wohnungen herge⸗ 
richtet. Das iſt alſo alles, wenn es ſich um den Bau von Wohn⸗ 
„ häuſern handelt: gegen 300 neue Arbeiterhäuſer, wie wir fie 
5 bereits können, mit drei Blockhäuſern. Wir hätten zu dem Bau: 
2 plane von Wohnhäuſern nichts geſagt, wenn die geplanten 
N; Wohnhäuſer nur für dieſes Jahr beſtimmt wären, aber wir 
1 wiſſen bereits aus Erfahrung, daß das gleich für mehrere Jahre 
gilt. An dieſen Häuſern wird reichlich zwei Jahre gebaut wer⸗ 
den und das dritte Jahr wird dann für Propagandazwecke be⸗ 
nützt, um zu zeigen, was die Sanacja Moralna zu leiſten ver⸗ 
mag. So wurde wenigſtens bis jetzt verfahren und künftighin 
wird auch nicht anders werden, vorausgeſetzt, daß noch bis dahin 
} die Sangejg am Ruder bleibt, was nicht fo ſehr wahrſcheinlich iſt. 
. Ueber alle anderen Bauobjekte iſt nicht viel Neues zu be⸗ 
* richten, weil darüber bereits ſchon geſchrieben wurde. Die 
1 Techniſche Hochſchule in Kattowitz wird bereits gebaut und die 
; Taubſtummenanſtalt in Qublinig ebenfalls. Auch haben wir 
% bereits über die neue Ziegelei in Lublinitz geſchrieben, des⸗ 
3 gleichen über die beiden Mittelſchulen in Nikolai und Lublinitz. 
Neu iſt nur ein Pavillon bei dem Landesſpital in Teſchen für 
die Bruſtkranken und eine Werkſtelle bei der Gewerbeſchule in 
Bielitz. Weiter ſollen noch zwei Beamtenhäuſer in Kattowitz 
und zwei Finanzämter in Myslowitz und Königshütte gebaut 
8 werden. Alles Mörige, was der große Bauplan enthält find 
5 Straßenbauten und Flußregulierungen. Im ganzen ſollen 45 
. Kilometer Landſtraßen neu gebaut werden, mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 9 Millionen Zloty. Es ſind das die Straßen: 
Dziedzitz — Pleß — Kobier — Kattowitz, Kattowitz — Nikolai, 
ferner Rybnik — Belk und Paulsdorf — Jaſtrzemb. Dann ift 
noch die Weichſel und die Brynitza, die reguliert werden ſollen, 
die Letztere nur inſoweit, als ſie das ſchleſiſche Gebiet berührt. 


gattow 


* een, 


22 war ai 


der letzten Magiſtratsſitzung. 
: und Schleſiſcher Gemeindeverbar 


: ? andfung gefang Herb 

treffend das Verhältnis zwiſchen dem Magiſtrat und dem Schle⸗ 
liſchen Gemeindeverband. Der Magiſtrat hält an feinem bis: 
herigen Beſchluß feſt und will auf die weitere Mitgliedſchaft 
zum Gemeindeverband verzichten. — In der weiteren Folge 
wurde beſchloſſen, dem Verband der Schrebergärtner mit einem 
jährlichen Beitrag von 100 Zloty als Mitglied beizutreten. — 
Die Einziehung von Offerten zwecks Verſicherung der inzwischen 
angelieferten 2 neuen ſtädtiſchen Perſonenautos foll erfolgen. — 
Ein Betrag von 500 Zloty wurde für Ausbildung von Kurſus⸗ 
teilnehmerinnen in Warſchau bereitgeſtellt. — Der ſtädtiſche 
Wegemeiſter Gujtav Berle, welcher auf ein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum zurückblicken kann, ſoll ein beſonderes Jubiläumsge⸗ 
ſchenk erhalten. — Die Aufträge für die Anlieferung von Rohren, 


Wood 0 


Am altar 


Roman von E. Werner. \ 


8 


ich habe noch eine Frage an Sie, Lucie, die Sie mi be⸗ 
antworten müſſen, ehe ich gehe, denn noch liegt für mich ein 
rätſelhaftes Dunkel auf Ihrem Eingreifen in das Drama, das 
ſoeben ſein Ende erreicht habe. Wer wies Sie vorgeſtern zu 
mir? Sie wußten damals bereits, was alle Welt nur ahnke, 
daß Graf Rhaneck gemordet war, wußten, daß nur mein Zeug⸗ 
nis allein Ihren Bruder befreien konnte, und doch iſt das Ge⸗ 
heimnis nur einmal über meine Lippen gekommen, dem Prä⸗ 
laten gegenüber. Außer dem Prior und uns beiden konnte es 
niemand wiſſen — wer hat es Ihnen verraten?“ 5 
Lucie hob zaghaft das Auge zu ihm empor; es lag wieder 
eine tiefe Bläſſe auf dem lieblichen Geſichte, als ſie zögernd ent» 
gegnete: „Ich wußte nichts, ich ahnte nur, und Gott ſei gedankt, 
daß die Ahnung mich trog! Ich fürchtete ja eine andere ſchreck⸗ 
Pi liche Löſung — ich glaubte, Sie müßten ſich ſelber opfern, um 
ka Bernhard zu retten.“ 
5 ane te betroffen einen Schritt zurück. ich ſelbſt? 
Das heißt alſo, Sie hielten mich für den Schuldigen? 
Das junge Mädchen gab keine Antwort, ſondern ſenkte nur 
ſchuldbewußt das Haupt. 5 1 
8 Een „Ich 150 Far etwas vom Mörder an mir ap 
ſagte er bitter. „Auch Graf Rhaneck hegte den gleichen en 
Bohn. Darum alſo bebten Cie fo entjeht zurüd, als Meine 
Hand es wagte, Sie zu berühren? Freilich, in Ihren Augen 
war fie ja voll Blut!“ i Br 
Oh, Sie fahen ſo entſetzlich aus, als Sie damals in 95 
che von mir gingen!“ Luciens Stimme bebte wieder bei der 
derung an jene Stunden. „Ich konnte Ihren Blick, Ihren 
vergeffen! Und gleich darauf fiel der Graf, fiel auf 
„und dann — das Zuſammentreffen aller ‚Alm: 
rätſelhaſtes Schweigen — wenn Sie gewußt hätten, 
auf Ihrer Stirn geſchrieben ſtand, als Sie mich 
mich nicht ſchelten wegen eines Irr⸗ 
rſten gebüßt habe!‘ 
. wieder in ſeine Stirn, 9 
amals jo erſchreckt hatte. Die ganze Härte 
zeit des jungen Mannes schien zurückgekehrt, als 
balb abgewendet von ihr daſtand, als könne er den 
nicht verzeihen; aber als ſich Lucie nun an ſeine Soite 


ſtahl, und er leinen Namen zun erſtenmal von ihren Lippen 


itz und Umgebung | 


age 9e 


die drohende 


sederacia und die Betriebsrütewahl 
in der Falvahütte 9 


Es iſt nicht Neues, daß Neulinge bei uns in Polniſch⸗Ober⸗ J Verbrüderun ee nie | 
0 e 5 h⸗Ober⸗ g. Beſonde if 
ech 5 ur Fear aufſperren, wenn zur Betriebsratswahl | jation als die — — r 5 
3 } „ 0 enntnis vom Betriebsrätegeſetz haben fie fo | Polniſche Berufsvereinigung, daß fie ſich mit den Volksbund⸗ 
en 1. ul. ger verſtehen fie von der Wahlond⸗ organiſationen vereinigt und weiß ſonſt noch andere Gründe , 
eee 5 . | zugeben. Den wahren Grund, warum fie To viel Spettatel mad 
PER sn eee Bet . deren Größen aus Gegenden wollen wir den Arbeitern wiſſen laſſen. Die Federacja iſt eit 
haupt kennt, wo j ee ; 1 g einmal zu jung, um zu wiſſen, wie Betriebsrätewahlen bei 
p „ wo jeder Einzelne dieſer Größen einen eigenen Be | Falvahütte getätigt werden. Ihre Mitglieder waren ſtets ge 
nicht auf der Höhe geweſen, als daß ſie den Verlauf der Large 
in der Falvahütte im Gedächtnis behielten. Wenn die Federaeſn 
dieſe ihre Anfähigkeit mit dem patriotiſchen, nationalen Mame 
umhängen will, jo kann der Ueberpatriotismus mitunter MI 
ſchädlich auswirken. Beſonders bei den Arbeitern; denn ge' 
wöhnlich kann der Arbeiter ſowie deſſen Familie vom Patriolis“ 
mus das Leben nicht friſten und umgekehrt verlangt dieſer zien 
lich große Opfer für den Staat und für den Unternehmer, weine 
der oberſchleſiſche Arbeiter bei den jo miſerablen Verdiensten 
nicht zu bringen in der Lage iſt. Eine derartige überpatriotſſche 
„Organiſation hat bei uns auch keinen Nährboden. Viel wenige 
kann ſie in die Betriebsvertretung Leute, von ihrem Geiſt du 
drungen, entſenden. f a 
Arbeiter der Falvahütte, laßt Euch den Bären von 
Jederacja unter keinen Umſtänden aufbinden, ſondern kehrt 
rück zu der alten, früher gewohnten Taktik, zu den alten O 
niſationen, die Ihr ſo oft erprobt habt! 4 


er auf keiner 
ahlen in der 


ſchlägen den zuſtehenden Betriebsrat wählt 150 ve a Mi 
sen an n e 8 dieſe gewählte 
Linheitsliſte am tage als gewählt betrachtet. Das iſt ei 
Modus, der ja hier in dieſen beiden Beirieber ek 
eingebürgert hat und wohl 


durchgekommen. Sie ſtellten nunmehr eine eigene Liſte neben 
0 Agitation und in 
j ; ö mit einem beſonderen 
Sie beſchuldigt die Klaſſenkampfgewerkſchaften 
Berufspereinigung einer 


die für die anzulegende Waſſerrohrleitung nach Ligota benöti t 

werden, Toll entſprechenden Firmen zugewieſen werden. — Be⸗ 
ſtätigt wurde ein Reglement der Schule für Ausbildung von 
Kinderpflegerinnen. 


Unterſchlagungen bei einer Kattowiter Firma. Wie beide” 
tet, wurden im Monat März d. Is bei der Verlagsanstalt Gr) 
in Kattowitz größere Unterſchlagungen aufgedeckt, weiche. vom den 
dortigen Buchhalter Arthur B. aus Kattowitz verübt 255 
find. B., der ſeit längerer Zeit in Abweſenheit der Kaſſiererm 
die Kaſfenführung übernahm, untelſchlug in einem Zeitraum 
von einem Jahre die Summe von 4626 Zloty. Die ſeinerze! 
eingeleiteten Unterſuchungen ergaben, daß der ungetreue Beamte 
in der Zeit vom 1. Februar 1928 bis zum 6. Februar d. Is. 
verſchiedenen Geldüberweiſungen und Geldeinzahlungen 
Kaſſabuch fingierte Beträge kontierte. B. ging hierbei in 
‚lo vorſichtig zu Werke, daß bei den Kaſſenkontrollen der S 
del nicht herauskam. Doch alles hat ſein Ende, alſo auch 
dieſem Falle. B. wurde in Haft genommen. Vor Gericht 1 
der Angeklagte geſtändig. Er erklärte ſich gegenüber 
früheren Chef, der als Zeuge geladen wurde, 5 
ratenweiſe zurückzuerſtatten. Nach einer längeren Beratu 
wurde der Angeklagte zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monat 
verurteilt. Dem Beklagten wurde eine Bewährungsfriſt für d 
Zeitdauer von 5 Jahren gewährt. 9 
Jugendliches Diebestrio. Am geſtrigen Donnerstag hatten 
ih 3 Jugendliche aus Kattowitz vor der Strafabteilung | 
Lendgerichts zu verantworten. Die Angeklagten wurden 
ſchuldigt, am 24. Juli v. Is. in einem hieſigen Geſchäft 
* von 


e N und in der Kattow Badeanſtalt 

N , Kleiderrechen in gude Bete a eten Moment eine g. 

erfücht, eifbrechen ; zum en Te e . ebe 
3 2 


; n darauffolgenden T nden die j dlich Dede 
e 0 Anm > ſpe zum 22. zuffolgenden Toge wurden die jugendlichen Diebe fejtg 
April i den Amtstäumen auf der Plebiscytow ſchriftlich] men. Die Burſchen bekannten ſich reumütig zur E 
vorzunehmen. Das Gärtnerexamen wird in der Gartenbauſchule | Arteil lautete für Franz M. und Ignatz B. auf eine Gefän 
in Strumien am 26. April, vormittags um 10 Uhr, abgehalten. Alois 

Die Kandidaten müſſen bei der 


ſtrafe von je 3 Monaten und für Alois C. auf eine ſolche v 
lagen vorlegen: 1 Geburtsurkunde ſowie den Lebenslauf, 


5 
wi: 


Handwerkern zur Beachtung! Des Oefteren iſt die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß Wunde Handwerker auf ihren 
Firmenſchildern ſowie in Telefonverzeichniſſen Titel anbringen, 
zu deren Führung ſie gar nicht berechtigt ſind. Es kommt dann 
oft vor, daß Aufträge erteilt werden, die 
führt werden können. 


Anmeldung nachſtehende Unter⸗ 2 Wochen. 


1 Schul⸗ Eichenau. (Opfer ihres Berufes!) Am Mi 
zeugnis, 1 Beſcheinigung über eine dreijährige Praxis ſowie verunglückte ank Maxgrube unſer Kaſſierer der Parteig 
Teilnahme an Gartenbaukurſen, die Beſchreibung des gärtneri⸗ 5 . ne ii 


Eichenau und des Bergarbeiterverbandes, Gattner Ther 
ſchwer. Er war beim Ueberbrechen eines Schachtes beſch 
Auf unerklärliche Weile fiel ein ſchweres Brett in den 8 
und zerſchmetterte ihm die linke Hand. An ſelben Tage ves, 
unglückte auf der ſelben Anlage der Grubenarbuter Tomalla au 
Eichenau, demſelben wurde in, einem Getriebe der Kopf 1) 5 
verletzt. Allem Anſchein will Maxgrube noch eine Knochen 


vernahm, als dies leiſe bittende „Bruno!“ ſein Ohr berührte, und Erziehung an jene dort ri . ertig mitein 
und ihre Augen zu ihm aufblickten, da löſte ſich jene Jalte, der | ander! Sie e ie Be es el Nee 0 
herbe Zug verſchwand, und das ganze Antlitz verlor feinen Aus- nachſchleudern mein ganzes Leben lang — ich habe lange 
druck düſterer Erbitterung, als habe eine Hand glättend und be⸗ gezittert vor dem S chredbild dieſes Wortes, jeht will 1 
8 7 darüber a erg 2 77 55 einmal ins Auge ſehen!“! „ 
vielleicht das einzige au en, was Macht hatte über dieſe Lucie a . ’ 
ben e ee ic e e ee e e e a e Ban e 
e e e eee e e e e, eee ee Sie wee eie onbene Weh d 
e , 
riſ and irre, ie Aehnlichkei erer Geſtalt, e cs dastehen im Leben. 5 0 
dunkle Mantel, den wir beide trugen, wurden dem Grafen zum I 1 nie an, gibt den einmal Geweih 
Verhängnis. Es war die Stunde und der Moment, wo ich die anch, wel 1 5 8 entflohene, der 1 
Kluft paſſieren mußte. Wäre ich zur gewöhnlichen Zeit gegan⸗ Es gibt für d e ei 
gen, hätte ich Ottfried überholt, nur um Minuten vielleicht, und leder halbe Schritt wird mir eiheit in 30 1 ehre 
ich wäre an ſeiner 1 gefallen. Was mich in der Kirche zu: das Bekenntnis zurüc, in dem 15 1 . getauft 5 
SU En Bl ee ihn Lurie kaum hörbar Sie Ha 155 F mich —.— mein Wiſſen entf 
wußte es freilich, jenes glühende leidenſchaftliche Geſtändnis ſelbſt der Si e Seiavenergiehung, 59 
feiner Liebe, das allein ihm zur Nettung geworden, es war Behne ds ab nd bot. — Ich weiß jetzt, 
ja während der ganzen Zeit nicht einen Moment lang aus ihrer wo allein meine Zukunft liegt!“ 
Erinnerung gewichen. b 


; auf dieſen 
Ich erreichte die Brücke in dem Momente, wo der Graf b 


ſchen Betriebes, ferner eine Erklärung, in welchen gärtneriſchen 
Fächern die Prüfung erfolgen ſoll. Die Gebühren betragen für 
Lehrlinge und Kandidaten 15 Zloty und werden von den gärt⸗ 
neriſchen Betrieben aufgebracht. Die Gehilfen haben 25 Zloty 
zu entrichten. Bei ſpſäterer Anmeldung ſind die Manipulations⸗ 
gebühren höher. A 


6. Lucie hatte feine Erwiderung mit 9 
aber fie widerſtrebte 


Energie kundgegebenen Entſchluß, 


inabgeſtürzt ward!“ fuhr er gepreßt fort. „Zu ſpät, um dem nicht mehr, als er jetzt ihre Hand ergriff und He leid 
ei a bar r und früh genug, e 85 55 zu 1 Bun... Be 1 8 iR 
erkennen, der ſich beim Nahen meiner Schritte zur „‚ucel In deinem Glauben bricht mit all den © 

dte. Es war keine Zeit, ihm zu folgen und ihn zur Rede | Ketten auch die; ö mi te f 
Au Reden ich rief die Nächftwohnenden herbei, um mit ihnen 9. i Seife, die mich Bisher von jedem fi 


it dor mir gezittert, von dem erfien Augenblick an 


in die Schlucht einzudringen. Die Hilfe kam zu ſpät, ich wußte ich dir entgegentrat, du hast mich gemieden und ge 


es, aber ſie mußte doch wenigstens verſucht werden, und ihr | mich des {6a fin ee we 
lte aus andere nakhen. in e egen, le de: ber jenen Sande beben ih Ga dez mi Do 
Peölot aus meien een ,, e nicht hoffnung 
konnte, denn ich war auch nicht einen Augenblick im Zweifel ten e 


m einem Manne vertrauen, der fein neues 
gt, anfangen muß, wenn h 

1991 gelangt baben will? Kannſt iR ein sridlal 
Du muß eic emporführt und welleicht aus; zum 1 
den dein frohes, ſonniges Kinderglück, die ſichere An 
Sort 0 de it alles aufgeben, um mir zu folgen, 
is 5 mt mit hinreißen in Kampf und Streit. Sle 
Bahn, jeher aß fühlen laſſen, bei jedem Sckritt auf der 
is nett d breit werde ich mir ert erkämpfen mie 
Mei a einmal gewagt und nehme die ganze Laſt „ 
kantwortung auf mich allein; aber du, Lucie? 


darüber geweſen, wer ſigtt feines Neffen gemeint war. Er bes 
fahl ul 1 W dem Hinweis darauf, daß hier doch 
nichts mehr zu retten feil Nach einmal, zum letztenmal ſchlug 
er mich in die Fesseln blinden Gehorſams, und ich gehorchte ihm 
bis zu dem Augenblicke, wo ich durch Sie erfuhr, was auf dem 
e a6 und dar Seal Be 
N atmete tief auf, und ſein Antlitz ve e ſich wie⸗ 
N das junge Mädchen in atemloſer Spannung ſeinen 
Worten zuhörte. 5 i SW . 
„Man wollte mich auch jetzt noch zum Schweigen zwingen! 


l 2 3 2 81 0 du nicht zi f ; 4 
te er mit zuſammengebiſſenen Zähnen. „Hören Sie, Lucie? u IE zittern an meiner Seite Hen 
ar jetzt noch! Und mit dieſer ſchmachvollen Zumutung riß vielleicht auch wieder — vor mir?“ e 


denn endlich das letzte Band entzwei, mit dem mich Gewohnheit ortſetzung folgt) 
I 3 . 


* 


mühle werden, denn fait täglich werden etliche Schwerverletzte 
nach dem Krankenhaus gebracht. — [Strafe für die Säu⸗ 
migen.) Trotz der Aufforderung von ſeiten des Gemeindevor⸗ 
ſtandes, haben viele Hauswirte nicht ihre Pflicht getan und die 
Waſſerleitungen nicht aufgetaut. Geſtern wurde in der ganzen 
Gemeinde eine Kontrolle durchgeführt. Die Schuldigen werden 
eine Strafe bezahlen müſſen, weil ſich die Mieter weigern das 
Waſſergeld zu zahlen. Aber auch anderen, Nachteil könnte der 
Waſſermangel nach ſich ziehen. Bei eventuellem Feuerausbruch 
ſtände die Feuerwehr ohne Waſſer. 


Königshütte und Amgebung 


Stenographenverein ; „Stolze⸗Schrey“, Krolemska⸗Huta. Das 
frühere Vorſtandsmitglied unferes Vereins, Verr Rechnungs- 
ührer Bruno Bariſch, iſt am 10. d. Mts. verſtorben. Die 
Beerdigung findet am Sonnabend, den 13. d. Mts., nachmittags 
37% Uhr, vom Trauerhauſe, ul. Mickiewicza 7 aus, ſtatt. Um 
rege Beteiligung an derſelben wird gebeten. 

Ein Wüſtling. Eine traurige Epiſode fand geſtern vor der 
Strafkammer in Königshütte einen gerichtlichen Ausklang. Ein 
bereits 60 Jahre alter Mann, ein gewiſſer Tworog, hatte ſich an 
einem 7jährigen Mädchen, das oft mit ſeinen Kindern ſpielte 
und in ſeiner Wohnung verkehrte, zweimal auf das Gröblichſte 
vergangen. Das erſte Mal merkte die Mutter des Kindes deſſen 
Verſtörtheit. Erſt nach längerem Zögern hatte das Kind er⸗ 
zählt, was geſchehen war. Doch die Mutter ſchenkte ſeiner Aus⸗ 
ſage keinen Glauben. Einige Wochen ſpäter verging ſich der 
Unhold nochmals an dem Kinde. Nunmehr erzählte das Kind 
den übrigen Kindern von dieſer Tat. Als dies der Mutter wie⸗ 
der zu Ohren kam, erstattete ſie jetzt Anklage bei der Polizei. 


Die Beweiſe ſprachen jo ſehr gegen den Angeklagten, daß er gegen 


die Anklage nichts vorbringen konnte und damit ſelbſt die Schuld 
zugab. Sein Rechtsanwalt konnte darum auch nur für eine 
mildere Beſtrafung eintreten, mit der Begründung, daß die 

ilde bei einem Manne, der ſchon am Nande des Grabes ſteht, 
angebracht wäre. Der Staatsanwalt beantragte 6%, Monate 
Gefängnis und das Gericht hielt dieſes Strafmaß aufrecht mit 
der Betonung, daß dieſe Strafe nicht unter Amneſtje falle. 


— — 


Siemianowitz 1 
Gemeindenertreterſitzung in eher 2 
Die Tagesordnung umfaßte nur 4 Punkte. Anter allge⸗ 
meinen Mitteilungen gab der Gemeindevorſteher ſämtliche Ge⸗ 
meindebeſchlüſſe bekannt, betreffend Feuerwehr⸗ Kanaliſations⸗ 
und Verkehrsordnung, die durch die Wojewodihaft genehmigt 
wurden. Der Antrag auf Zuwendung von Beihilfen für Erſt⸗ 


kommunikanten wurde angenommen und die Verteilung einer 


2 iſſion, beſtehend aus 3 Gemeindevertretermitgliedern, 
überwieſen. Für Kanaliſationszwecke wurde eine Anleihe von 
Zloty aufgenommen, um im laufenden Sommer eine Re⸗ 
gelung der Waſſerverhältniſſe vornehmen zu können. Einen 
breiteren Raum nahm in der Sitzung der Plan eines Schulneu⸗ 
nes ein, welcher durchgeführt werden ſoll. Die Wojewodſchaft 
ſtellt zu dieſem Zweck vorläufig 100 000 Zloty zur Verfügung. 
eplant iſt ein Neubau mit 16 Klaſſen, Wirtſchaftsſchule, Ver: 
ungstaum und Badeeinrichtung. Das Geſamtobjekt 
Vürfte 900 000 Zloty kosten. Die Bauplatzfrage, welche ſehr ums 
i war, iſt durch die Entſcheidung des heringezogenen Sach⸗ 


N verständigen endgültig entschieden. 


— 


lrnzrenderteilung. Am Sonntag findet fur die 


{ 


D 8 


* D a 

lare von Nichterſchächte und Ficinusſchacht die Uhre ng 
die Jahrgänge 1917 bis 1919 ſtatt. Vorher iſt Feſtgottes⸗ 

dienſt und nachher ein gemütliches Beiſammenſein für die 


Jubilare. 


Abgeſtürzt. Der Friſeurgehilfe K. von der Hugokolonie in 
nig wollte, da die Haustür verſchloſſen war, an der 
Rinne in den erſten Stock ſeiner elterlichen Wohnung klettern. 
Die Rinne riß und K. ſtürzte ab, wobei er ſich Rippenbrüche und 
innere Verletzungen zuzog. Am Mittwoch erlag der Unglückliche 
ſeinen Verletzungen. 3 

Rattentrieg. Für die Gemeinde Siemianowitz iſt die Nat⸗ 
tenvertilgung vom 16. bis 17. April angeſetz.. Juwiderhand⸗ 
lungen gegen die Beſtimmung werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu 150 Zloty belegt. 4 1 8 

386 Zloty Geldſtraſe. Ausgeſprochenes Pech hatte ein 5 
meiſter 3 * . Ein findiger Zollbeamte ſtellte 
bei ihm ein Einachtel⸗Los der Preuß iſchen Klaſſenlotterie feſt 
und brachte den Fall zur Anzeige. Das Urteil lautete auf 385 
Jloty Geldſtrafe oder 19 Tage Haft. Die Göttin Fortuna außer: 

der Grenze in Anſpruch zu nehmen tt jedenfalls nicht ganz 
ungefährlich. 


Myslowitz 
le tut not! 
\ wage ſich die 


— 


Unter den Bewohnern der Schlochthaus⸗ 
die mangelhafte Beleuchtung 
N 5 ah Straße mit 


| Breitenffräter 
Bogichule 10 1 und in Berlin eine Vorſchule eröffnet. 


Der „blonde Hans“ hot ſich vom Ring 


Arbeikterſport und Geſundheit 


Der ſehr harte, lange Winter geht ſeinem Ende entgegen, 
und faſt 11 ſportbereibenden und naturliebenden Menſchen 
freuen ſich doch mehr auf den Sommer. Wenn auch der Winter 
dem Sportbetreibenden genügend Beſchäftigung bietet, ſo iſt es 
doch meiſtens mit mehr oder weniger Ausgaben verbunden, und 
die ärmeren Proletarier, die oftmals nicht einmal ihre Wohnung 
recht erwärmen können, wird es nicht ins Freie ziehen, wenn auch 
die Anſchaffung eines Rodelſchlittens oder von ein Paar Schlitt⸗ 
ſchuhen nicht allzu große Koſten verurſachen. Hier komme ich 
aber auf die Geſundheit des Arbeiters zu ſprechen. Ungenügende, 
dem ausübenden Sport nicht entſprechende Kleidung, unzu⸗ 
reichende Koſt, denn im Winter muß dem Magen mehr eiweis⸗ 
haltige und vor allem fette Koſt zugeführt werden, die im Körper 
Wärme erzeugen, ſind Urſachen, die von nachteiliger Wirkung 
auf die Geſundheit des Sportbetreibenden führen. Dann iſt es 
für einen richtigen Sportler von großem Wert, den Körper ratio⸗ 
neller zu trainieren. Es gibt nicht den ganzen Winter hindurch 
immer Schnee oder Eis. Jeder Sportler wird die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, das ihm nach größeren Pauſen die Ausübung des 
Sportes mehr oder weniger Schwierigkeiten bereiten, Atembe⸗ 
klemmung, Seitenſtechen uſw. eintreten, nachträglich die unver⸗ 
meidlichen Muskelſchmerzen ſich einftellen, wenn nicht gar andere 
gefährliche Störungen erfolgen. Dem iſt aber abgeholfen, wenn 
jeder Sportler oder Sportlerin ſich auch der Turnhalle zuwen⸗ 
det. Hier iſt die Betätigung auch am billigſten. Der monatliche 
Vereinsbeitrag, der noch keine 2 Glas Bier oder 2 Viertelpfunde 
Bonbons ausmacht, iſt doch hoffentlich nicht ausſchlaggebend. 
Kinder und Jugendliche find ja fait gänzlich frei. 

Auch die Einwendungen, das das Geräteturnen nicht jeder⸗ 
manns Sache iſt, iſt dadurch behoben, das eine ganze Anzahl von 
anderen Uebungen von jedem Spottler ſowie Sportlerin ausge⸗ 
führt werden kann. 5 

Des weiteren wird die Ausübung des Winterſportes erleich⸗ 
tert, durch den gut durchtrafnierten Körper im Sommer. Und 
gerade die Sonne iſt vom allerwichtigſten Wert für die geſunde 
Entwicklung und Unempfindlichkeit des Körpers. Aber hier 
heißt es aufgepaßt. Gerade im vergangenen Sommer hat man zu 
ſehen bekommen, wie bei vielen die Sonnenſtrahlen auch zer⸗ 
ſtörend auf die Haut gewirkt haben, wenn man im Anfange ſich 
zu lange ihnen ausgeſetzt hat. Erſt muß man mehr im Schatten 
den entblößten Körper angewöhnen und nur ganz kurze Zeit in 
Abſtänden an der Sonne ſich bewegen, bis die Haut die enter 
Einwirkungen der Sonne gut überſtanden hat, nachher kann man 
ſich immer länger den Sonnenſtrahlen ausſetzen, ohne Schaden 
davon zu tragen. Es tut auch gut, die Haut mit reinem Pflanzen⸗ 
öl einzureiben, um ſie von den erſten Einflüſſen der Luft und 


ihrem einzigen Lämpchen, welches dem nächtlichen Wanderer wie 
ein Sterbenskerzlein entgegenfunzelt, an das finſtere Mittelalter. 
Es wäre an der Zeit, daß man ſich der Straße in dieſer Richtung 
erbarmen würde, der lieben Mitbürger wegen, welche, auf der 
Schlachthausſtraße wohnend, dieſelben Steuern zahlen müſſen, 
wie die Bewohner der Pleſſerſtraße. Aber auch dieſe iſt kein 
Muſter in Anbetracht der Nachtbeleuchtung. h. 
Beerdigung des Lehrlings Dlugajczyl. Am geſtrigen Don: 
nerstag fand in den Vormittagsſtunden die Beerdigung des 
Lehrlings Dlugajfczyk ſtatt, welcher am vergangenen Donnerstag 


Selbstmord durch Erschießen beging. Ohne allen Sang und, 
Sans mug bie gehe anf den katzen in Ins 


Kl ie Leiche auf dem kan Frie 
lowitz beigeſetzt. An der Beerdigung nahmen außer den Fami⸗ 
755 Wi Wenge eier teil. h. 


lienangehörigen eine N te ; 

Vom Myslomitzer Standesamt. Die Bevölkerungszahl ver⸗ 
mehrt ſich in der Schleſiſchen Wojewodſchaft ſehr raſch. Das kaan 
man aus den Monatsberichten der Standesämter en. 
Das Myslowitzer Standesamt hat im März 56 Geburten 2 
ſtriert, 28 männliche und 28 weibliche; darunter waren 4 Fehl⸗ 
geburten. Todesfälle kamen im März 29 vor und der Zuwachs 
im März betrug mithin 23 Perſonen. Dasſelbe Bild ergibt ſich 
faſt jeden Monat. Ehen wurden im März 5 geſchloſſen. 

Die Seufzerbrücke in Nosdzin⸗Schoppinitz. Auf Grund der 
vielen Strafmandate für zu raſches Fahren unter dem Tunnel 
am Südbahnhof in Rosdzin⸗Schoppinitz iſt dasſelbe von den 
Chauffeuren „Die Seufzerbrücke“ getauft worden, eine originelle 
Bezeichnung, die nicht nur in den Strafmandaten für die 
Chauffeure, aber auch in den Seufzern der Todesopfer, welche 
dort der ſtefgende Verkehr gefordert hat, ihre . 
findet. 0 h. 


Pleß und umgebung 


Vor den Wahlen zum Betriebsrat ouf Bradegrube. 
Die diesjährige Wahl zum Betriebsrat iſt auf den 16. und 
17. April feſtzelegt. Die ganze Belegſchaft umfaßt 1046 Per⸗ 
foren, davon ſind 959 wahlberechtigt. Dazu kommen noch 54 An⸗ 
geſtellte und Beamte. h 


Die Stadt Myslowitz erinnert 
—— u 5 5 — nn * z 7 7 5 5 2 Wie 7 rn 
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Sonne ein wenig zu ſchützen. Nach dem Baden ſoll man ſich nicht 
gleich in die Sonne legen, ſondern durch Herumlaußen die Haut 
erſt trocknen laſſen. Schädigende Folgen haben auch das zu lange 
Aufhalten im Waſſer. Gerade bei unſeren Frauen und Mädchen 
iſt das zu beobachten. 

Die heutigen Sportmethoden fordern vor allem einen freien 
und unbehinderten Körper. Man bann aber ſehen, bei kilo⸗ 
meterweiten Touren und Wanderungen durch Wald und Feld 
nagelbeſetzte, ſchwere Bergſchuhe, einen vollbepakten Ruckſack, den 
ſchwer entbehrenden Bergſtock, die nur hindernd und ermüdend in 
der Fortbewegung wirken. Im Gebirge wird ja ein feſter 
Schuh, Bergſtock, ausreichende feſte Koſt, eine warme Decke, auch 
im Sommer, da die Nächte kalt find, Bedingung fein, aber bei 
Landwanderungen weg mit den Sachen. Unſeren Touriſtenver⸗ 
einen möchte ich gleich ans Herz legen, bei ihren Touren, denn 
Wanderungen pflegen ſie weniger zu üben, müſſen ihre Kilos 
metermacher ſich mehr den anderen, die nicht ſo gut auf den 
Beinen ſind, anpaſſen und nicht, wie es immer umgekehrt der 
Fall iſt, das dieſe Nichtausdauernden, die gewöhnlich nicht zu⸗ 
rücktreten wollen, nachträglich tagelang die Beine nicht ſpüren, 
und Waſſerblaſen heilen müſſen. Auch für eine noch zu ent⸗ 
wickelnde Lunge iſt es ſtets vom Nachteil. Speziell dieſe Rück⸗ 
ſicht den Nichtmitgliedern, die aber auch mitmachen. Bei kurzen 
Ruhepauſen ſoll der Magen nicht zu vollgeſtopft werden, da beim 
Weiterwandern man dann Stocken in der unteren Bauchgegend 
verſpürt, und kann Blinddarmentzündung zufolge haben. Von 
dieſer Krankheit werden ſehr oft die Geſchäftsfräuleins befallen, 
die ſehr weit von ihrer Arbeitsſtelle wohnen, und nach dem 
Mittageſſen wieder zurückkommen müſſen. Die meiſten Krank⸗ 
heiten ſind oft auf die Unkenntniſſe des Einzelnen zurückzu⸗ 
führen. Des Arbeiters Grundſatz müßte ſein, wie erhalte ich 
meinen Körper geſund. Denn ein geſunder Körper ſchafſft einen 
geſunden Geiſt, und dieſer iſt verdammt nötig im Kampfe um 
ein beſſeres Daſein. Die irrige Auffaſſung, nach getaner Arbeit 
muß der Körper ruhen, iſt heut ſchon überholt. Die Lungen 
brauchen friſche Luft, das Blut friſchen Sauerſtoff, das Herz 
ſchnelleren Schlag, um den ermüdeten Muskeln neuen Stoff 
zuzuführen, und dies kann man in der dumpfen Stube nicht er⸗ 
zielen. Raus aus den ſtinkigen Kneipen und Gaſtſtuben, weg 
mit dem Arbeitergift, Schnaps, hinaus ins Freie, das iſt unſere 
Parole. Immer wandern, der Sorgen ſich entheben. Geſellt Euch 
zu den Naturfreunden, Turn⸗ und Sportvereinen. Hier finden 
wir den Anfang zur Arbeiterbildung. Arbeiterſport iſt Volks⸗ 
gefundheit. Und dies find Grundſätze auf dem Wege zu unſerem 
Ziele. Palenga Karl. 


Die Bolegſchaft hat drei Liſten aufgeſtellt und zwar: Die 
Polniſche Berufsvereinigung, der Zentralverband und der Berg⸗ 
arbeiterverband. Seitens der Angeſtellten wurde eine Liſte vom 
Afabund eingereicht. c 

Seitens der Polniſchen Berufsvereinigung wurde ein Kom⸗ 
promiß verſucht, welches die gleiche Verteilung der Sitze behan⸗ 
delte. Der gegenwärtige Betriebsrat iſt aus ſehr ſchlechtem Ma⸗ 
terial zuſammengeſtellt. So z. B. wird die ganze Arbeit von 
den Freigewerkſchaftlern bewältigt und dennoch werden unter 
Tage die Arbeiter gegen dieſelben aufgewühlt. Bei der letzten 

Belegſchaftsverlommlung jtellie das B. R.⸗Nitglied 5, einen 


fegen und zu löſen. Ein Uebel wäre auch noch zu beſeitigen, 
nämlich das, daß immer nur die Mitglieder vom Bergarbeiter⸗ 
verband über alle Dinge informiert ſind und ſich auch darüber 
äußern können, während die anderen nur Puppentheater ſpielen 
und ſich allem, was beſchloſſen wird, fügen müſſen. 

Wollen die Arbeitskameraden wirklich vertreten und im 
Bilde ſein, dann müſſen ſie alle nur die Lifte 3 wählen. N 


Republik Polen 


Banditenüberfall bei Lutomiersk. 

Die Bewohner des Lodzer Kreiſes wurden wieder von einen 
Banditenüberfall in An ruhe verſetzt, der in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch auf der Chauſſee von Kazimierz nach Puczniew in der Nähe 
von Lutomierſk verübt wurde. Kurz nach 1 Uhr nachts fuhren 
auf dieſer Chauſſee drei Lutomierſker Einwohner auf den Jahr⸗ 
markt nach Poddembice. Als ſich der Wagen etwa 2 Kilometer 
von Kazimierz entfernt im Walde befand, ſprangen plötzlich aus 
der Dunkelheit drei Banditen hervor, die den Wagen umringten 
und die Inſaſſen mit Revolvern bedrohten. Während der eine 
der Banditen die Pferde am Zügel faßte und der andere die 
drei Wageninſaſſen mit feinem Revolver im Schach hielt, ſchritt 
der dritte zur Durchſuchung des Wagens und ſeiner Inſaſſen. 
Er nahm dieſe Durchſuchung ſehr gründlich vor und ließ ſogar 
die drei Kaufleute die Schuhe ausziehen. Kaum hatte er die 
Beute von etwa 1000 Zloty an ſich genommen, als aus der Ferne 
das Rollen eines herannahenden Wagens zu hören war. Die 
Banoiten ließen nun von ihren Opfern ab und befahlen den 
Kaufleuten, ſchnell weiter zu fahren. Während der Wagen da⸗ 
vonfuhr, verſteckten ſich die Banditen im Straßengraben und 
hielten dann auf ähnliche Art den zweiten Wagen an, deſſen 
Inſaſſen fie ebenfalls durchſuchten und insgeſamt 2152,34 Zloty 
an ſich nahmen. Nach dieſem Ueperfall verſchwanden ſie uner⸗ 
kannt in den Lutomierſker Wäldern. Die Ausgeraubten begaben 
ſich nach Lutomierfk, wo ſie den dortigen Rolizeipeiten in Kennt⸗ 
nis ſetzten. Dieſer benachrichtige die Polizeikommandantur für 
den Lodzer Kreis, worauf ſich der Polizeikommandant Nowak 
ſofort nach Lutomierſt begab und die ganze Polizei alarmierte 
Mit Hilfe dieſes ſtarken Poligeraufgehots wurden die Wälder 
abgeſucht, wobei es gelang, zwei der Banditen feſtzunehmen Bei 
ihnen wurden das geraubte Geld und Revolver gefunden . 
lech ſic die Banditen verteidigen wollten, kennten fie über: 
wältigt und in Zeſſeln gelegt werden. Während des Verhör 
gaben fie fi als Antonf Küzminski und Beleslaw Aacımama 
aus. Da aber bei ihnen keine Papiere gefunden wurde dmarek 
felt die Polizei an der Richtigkeit dieſer Angaben e rare 
bemüht, die richtigen Namen der Feſtgenommenen Hit jetzt 
Bei der Gegenüberſtellung wurden die beid en; Na 5 ermitteln. 
Ueberſallenen erkannt. Auf die Frage, wo ſich 8 77 er von den 
befinde, erklärten ſie, dies nicht zu wiſſen 0 for zveitte Kumpan 
kannten. Unter ſtrenger Bewa en, da ſie ihn nicht näher 


3 chung wurden ſie R 
Lodz gebracht, wo fie d en en fie daraufhin m. 
1 Menge Stantsammart zugeführt — nac 


einem weiteren Verhör, dem die Band 
N 98 4 andit 9 
e 9 0 750 Sch ee dar Born Faden a 
x zund Sohn, und zwar u a ee 
Grünimgegbelinffi und deff u Oläprigen Sch neigen Andrzej 
ning⸗Zielinſti. Beide ſind wohlhabende 8 8 Reinhold Grü⸗ 
Charbice, Gemeinde Puczi andwirte des Dorfes 


der Verhafteten erkannten vg Kreis Lodz. Bei der Vorführung 


ie U eberfallenen in 


1 


ihnen die Tüöler. 4 


EFF AL: 
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f Von J. 
I. Andorra, die weltferne kleine Republik in den Pyrenäen, 
7 zmiſchen Spanien und Frankreich in Schluchten und hinter ſteilen 


Felſen eingeklemmt, macht wieder einmal von ſich reden. Primo 
de Rivera ſoll die Abſicht haben, die Andorraner in die ſpaniſche 
Armee einzureihen. Vom Standpunkt des ſpaniſchen Diktators 
iſt dieſe Abſicht durchaus berechtigt. Primo iſt zuerſt und zuletzt 
General. Und in Reichweite dieſes Generals exiſtiert ein Völk⸗ 
chen, das weder freiwilligen noch unfreiwilligen Militärdienſt 
kennt, bet dem es weder einen General noch einen Oberſt, je, 
nicht einmal einen ſimplen Leutnant gibt, der den gemeinen Sol⸗ 
b daten, die es dort eben auch nicht gibt, Befehle erteilen könnte. 
5 Iſt eine derartige Vorſtellung für einen General erträglich? 

. Aber wer jemals in Andorra geweſen iſt, wird beim Leſen 
der Nachricht von den Abſichten Primos gelächelt haben. Man 
ſtelle ſich eine faſt wegloſe Gebirgsecke vor, die mit der Außen⸗ 
welt weder durch eine Eiſenbahn noch durch irgendein Netz 
fahrbarer Straßen verbunden iſt. In noch nicht 50 Dörfchen, 
die meiſt an ſteilen Berghängen kleben, zählt Andorra zuſammen 
etwas über 5000 Einwohner. Das am tiefſten liegende Dorf 
befindet ſich immer noch 900 Meter über dem Meeresſpiegel, 
während die anderen Weiler und Dörfer, die Haupt, ſtadt“ An⸗ 
dorra einbegriffen, zwiſchen 1000 und 2000 Meter hoch liegen. 
In den paar engen Tälern, die den Getreidebau geſtalten, 
reiſen die Aehren nicht immer aus, obwohl Andorra zwiſchen dem 
42. und 49. Breitengrad liegt. Es gibt in dem kleinen Lande 
klimatiſche Unterſchiede, ſo groß wie zwiſchen Norwegen und 
Mittelitalien. An Induſtrie betreibt man hier nur die für den 
Schmuggel beſtimmte Tabalzubereitung in der Hauswirtſchaft; 
es gibt keine Reichen und keine Beſitzloſen. 

Es ſind jetzt wohl reichlich 20 Jahre her, als ich durch die 
fait unwegſamen Berge Andorras kletterte. Aber es dürfte ſich 
ſeitdem kaum etwas geändert haben. Denn damals herrſchten 
dort noch Sitten, wie ſie bei uns vor 1000 Jahren üblich waren. 
Von St. Julian an der ſpaniſchen Grenze abgeſehen, war das 
künstliche Licht, deſſen ſich die Einwohner bedienten, noch der 
uralte Kienſpan, in einem Ring neben dem offenen Herdfeuer 
befeſtigt. 
Gaſthöfen — Azetylen. 

Als ich einen Andorraner fragte, warum denn nicht die 
rieſigen Waſſerkräfte ausgenutzt würden, die in den ſchäumenden 
Gebirgsbächen aufgeſpeichert ſind, war die Antwort: „Wir An⸗ 
dorraner haben kein Geld. Wir müßten alſo ausländiſches 
Kapital heranziehen. Täten wir das, dann wäre es mit unſerer 
Freiheit zu Ende.“ 


r 


Vor 20 bis 30 Jahren gehörte in den Großſtädten und 
namentlich in der Reichshauptſtadt der Zirkusbeſuch mit zu den 
geſellſchaftlichen Ereigniſſen der Winterſaiſon. Die Zirkusbe⸗ 
ſucher nahmen das lebhafteſte Intereſſe an dem einzelnen Arti⸗ 
ſten und ſeiner Nummer, ja, ſie hatten ein Intereſſe an einem 
3 und freuten ſich, wenn es etwas hinzugelernt hatte. Das 

immpublikum wußte, welche Gänge das beliebte Schulpferd 

und es entſtand womöglich eine erregte Debatte darüber, 
08 klaſſiſche Piaffe (ſtolzer Schritt) oder Jirkus⸗Piaffe für die 
Manege angebrachter wären. 

Dieſe Zeiten gehören der Vergangenheit an. Wohl blieben 
Träger einſt weltberühmter Namen dem Zirkus treu, doch 
ſpielen ſie in ihm leine Rolle von überragender Bedeutung mehr. 
Sie kämpften um ihre ehemalige Stellung und begannen mit 
recht wenig Glück und Geſchick zu experimentieren. 

So trug man in einem bekannten Unternehmen unkluger⸗ 
weiſe die Politik in die Manege, wollte vom geharkten Sande 
aus die Weltgeſchichte revidieren und ſpielte ſich dabei das zah⸗ 
lende Publikum zum Zirkus hinaus. Denn der kleine Mann, 
ne von deſſen Groſchen heute der Zirkus lebt, will artiſtiſche 
Llieiſtungen, will auch etwas Schaugepränge, aber er will ſich nie 
und nimmer ſeine politiſche Erkenntnis aus dem Zirkus holen. 

Doch ſelbſt die Unternehmen, die nicht wider den Geiſt der 
Zeit fündigten, haben während der Winterſaiſon in den feſten 

Gebäuden nicht die Größe, die ſie auf Reiſen annehmen. Iſt 
doch das feſte Zirkusgebäude nach wie vor auf das Einmanege⸗ 
ſyſtem eingeſtellt. Darum verleihen im Winter die Unternehmen, 
die als Dreimanegezirkus auf Reiſen gehen, nach Möglichkeit 
ihre dreſſierten Raubtiergruppen mit Dompteur. Trotz der 
beͤſten perſönlichen Beziehungen findet man aber nicht immer den 
richtigen Anſchluß, und jo müſſen im Winter, wenn ſie in 

ihrer „Heimatitadt“ „übergeſehen“ ſind, oft viele, viele „liegende“ 
Tiere durchgefüttert werden. 
Eein guter Ab nehmer für dreſſierte Raubtiergruppen iſt zur⸗ 
zeit Sowjetrußland. Es hat 20 ſtehende Stadtzirkuſſe, in denen 
die Vorführung von Raubtiergruppen zu den Höhepunkten der 
ar. 7 jeweiligen Vorſtellungen gehört, So waren nach und nach 
Krones ſämtliche Raubtiere von Rußland ausgeliehen, während 
in der letzten Saiſon Kapitän Alfred Schneider mit ſeinen 
hundert Löwen täglich für die Sowjetmachthaber volle Häuſer 

erzielte. 
EN, en aber nicht alles täuſcht, will Sowjetrußland ſich nun⸗ 
mehr auf dem Gebiet der Raubtierdreſſur unabhängig machen, 
weshalb es ſich Dompteure engagierte, die für den Staat Raub⸗ 
tiergruppen fertig machen. Wie jetzt überhaupt Rußland den 
Tierhandel von Staats wegen in die Hand nimmt und tatſächlich 
als Bärenlieferant uſw. auf dem Plan erſcheint. Uebernimmt 
doch bereits (nach eigener Ankündigung) die Zentralverwaltung 
der Staatszirkuſſe die Lieferung von Exporttier aus der 
Union der Sowjetrepubliken nach jeder beliebigen Stadt der 
Welt. 
Wie bedacht die Sowjetmacht, die den Zirkus nicht (wie das 
neuerdings in Deutſchland üblich iſt) als niedere Amüſierkunſt, 
ſondern als Erholung für das Volk betrachtet, die zirzenſiſchen 
Künſte pflegt, geht daraus hervor, daß nicht nur ein eigenes 
irkusfachblatt gegründet wurde, ſondern auch eine eigene 
Jirkusſchule und ein Zirkusmuſeum eingerichtet worden iſt. 
verharrt man nicht bei der traditionellen Artiſtik, im 
9 ntei „man macht ſogar die Tagesmode mit und ſpielte des⸗ 
b in Leningrad eine Revue in der 40 ruſſiſche Girls auf⸗ 
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Anterm Chapiteau. 

rühling kalendermäßig zu erwarten iſt, beginnt 

s die Zeltſaiſon. Die Artiſten werden, wenn 

für die ganze Sommerſaiſon engagiert, das 

wird vermehrt, und namentlich die Tentleute 
ande voll zu tun. Sie, die fajt durchweg tſchechi⸗ 
NND, len 1% als Muſiker und 12 75 
3 ee as nur Manege und Zuſchauerplätze 

wi Mark. Natürlich iſt es mit dieſem 


Und auch in St. Julian brannte nur in den zwei 


Damit der Betrieb ſich rentiert, muß man ſchnell reiſen. 
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Pyrenäenrepublik Andorr 


Steine r⸗Jullien. ; 


Obwohl in Andorra, wie mir ein Geologe verſicherte, Silber, 
Blei, Eiſen und Gold vorkommen, weigern ſich die Andorraner 
aus dem gleichen Grunde, dieſe Schätze ausbeuten zu laſſen. Es 
iſt nicht etwa Borniertheit, die die Andorraner veranlaßt, ſich 
der euxropäiſchen Zipiliſation zu verſchließen. Es gibt wohl kei⸗ 


nen erwachſenen Andorraner, der nicht als Schmuggler oder 
Landarbeiter Südfrankreich und Nordspanien durchſtreift hat. 


Sie kennen unſere Ziviliſation. Aber gerade deshalb verſchließen 
ſie ſich ihr. N 

Auf Grund eines Vertrages, der jetzt faſt 1000 Jahre alt 
iſt, zahlen die Andorraner an Frankreich ſowie an den ſpaniſchen 
Biſchof von Leo d'Argel einen Tribut von einigen hundert 
Franken. an Frankreich in bar, an den Biſchof in natura. Da: 
gegen ſchicken Frankreich und ſpanien den Andorranern zweimal 
im Jahre Richter, der Biſchof ſchickt ihnen außerdem die Geiſt⸗ 
lichen, Frankreich unterhält die Poſt. Aber — es gibt keine 
Briefmarken. Selbſt auf dieſe lukrative Einnahme verzichten 
die Andorraner, vermutlich um von unſerer Ziviliſation möglichſt 
wenig heimgeſucht zu werden. 

Pünktlich entrichten die Andorrauer ihren Tribut. Auf die 
Art ſind ſie ſicher, nicht von ihren beiden Schutzherren verſchluckt 
zu werden. Denn einer überwacht den anderen. Außerdem 
ſchützen die unwirtlichen Berge die Andorraner vor Eroberungs⸗ 
gelüſten. Auch Primo wird dieſen Bergbewohnern ſchwer etwas 
anhaben können. 

Seltſam muten uns die Sitten der Andorraner an. Im 
Haus und auf den Feldern, die ſich dicht beim Haus befinden, 
herrſcht unumſchränkt die Frau. Der Mann wird ſich weder 
in die Hauswirtſchaft noch in die Kindererziehung einmiſchen. 
Der Mann geht auf Schmuggel, handelt mit Vieh oder arbeitet 
jenſeits der- Grenzen des Ländchens. Aber nur die Männer 
ſitzen bei Tiſch. Die Frauen nehmen ihre Mahlzeiten in der 
Küche, meiſt ſtehend, ein. 5 

Für die Gattfreundlichkeit der Andorraner jei ein perſön⸗ 
liches Erlebnis erzählt: Von Solden, einem Dörfchen von da⸗ 
mals 68 Einwohnern, wo ich einen halben Tag raſtete, ſandte ich 
ein Telegramm nach Paris, in dem ich um Nachſendung von 
Geld erſuchte. Der Poſtbeamte, ein Andorraner, nahm mich 
darauf beiſeite und bat mich, unter vielen Entſchuldigen wegen 
ſeiner Zudringlichkeit, von ihm ein Gelddarlehen anzunehmen. 
Um ihn nicht zu betrüben, machte ich ſchließlich von ſeinem An⸗ 
gebot Gebrauch. Der Mann hatte mich nie vorher geſehen. 


— nn 


Wandernde Leute 


Zirkusleben von heute 


Zelt allein nicht getan, ſtehen doch auch die Stallungen unter 
der Zeltleinwand. Und dieſe luftigen Stallungen haben ſich 
als ſehr geſund für Pferde ſowohl wie für exotiſche Tiere er⸗ 
wieſen. Man muß es nur verſtehen, ſeine Pfleglinge vor Zug 
zu bewahren. 

Die Zirkustiere werden von den fachkundigen Menſchen be⸗ 
treut, haben doch die großen Unternehmen einen Raubtier⸗ und 
einen Betriebsinſpektor, einen Exoten⸗ eee 
meiſter. Alle dieſe Leute, die in ſolche Vertrauensſtellungen 
kommen, haben von der Pike auf gedient und waren anerkannte 
Meiſter in ihrem artiſtiſchen Fach. » 

Ein Zirkus geht jo wohlvorbereitet auf die Reiſe, daß weder 
die Namenstafel für ein Tier, noch eine Erſatzſchraube vergeſſen 
iſt. Die Tour iſt genau ausgerechnet, doch macht die Ausarbei⸗ 
tung einer Zirkustour den ganzen Winter hindurch dem 
Direktor und dem Geſchäftsführer Kopfzerbrechen. Faſt alle 
Unternehmen ſind heute, ganz frei heraus geſprochen, zu groß. 
Drei 
Tage an einem Ort (Berlin nicht mit eingeſchloſſen), das iſt 
gegenwärtig der Durchſchnitt. f 

Dieſes Reiſen birgt erhebliche Schwierigkeiten in ſich, weil 
ein Zirkus nicht allzu viele Achſen mitſchleppen kann und daher 
nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Artiſten im Wagen 
wohnt. Infolgedeſſen beginnt in jeder Stadt die Wohnungs⸗ 
ſuche. Die Gaſthäuſer ſind im Nu überfüllt, und das Privat⸗ 
logis muß meiſtens für eine Woche bezahlt werden. Das Geld 
aber wird heutzutage nirgendwo geſcheffelt. 

Die Zeiten, wie ſie um 1902 herum waren, wo z. B. Bar⸗ 
num und Bailey in einer einzigen Woche in Bordeaux bei 
täglich zwei Vorſtellungen 423 500 Franken einnahm, find ein 
für allemal dahin. Platzmieten, Steuern, Transportkoſten, Aus⸗ 
gaben für Licht und Reklame, ſowie die Schachzüge der „lieben“ 
Konkurrenz ſind die unheilvollen ſechs Dinge, die das Chapiteau, 
ſelbſt wenn es ſchon abgezahlt ſein ſollte, zum ſorgenſchweren 
Dach werden laſſen. Bei dieſer Aufzählung iſt die Gefahr der 


Unwetterſchäden noch nicht einmal in Betracht gezogen. Sie iſt 
für den Zeltzirkus bedenklich groß. 
Da wurde beiſpielsweiſe im Vorjahre das Zelt des Zirkus 
Straßburger, eines Dreimanegenzirkus, im Haag vom Sturm 
zerriſſen. Klugerweiſe hatte man vorher beim meteorologiſchen 
Inſtitut angefragt und, da ſchwere Stürme zu erwarten waren, 
die Abendvorſtellung abgeſagt. Da der Zirkus in der Nähe 
einer Kaſerne ſtand, die dienſtbereit ihre Stallräume für die 
Tiere zur Verfügung ſtellte, konnten ſie mit Hilſe der Soldaten 
noch rechtzeitig unter Dach und Fach gebracht werden. So blieb 
es bei einem ſehr bedeutenden Sachſchaden bewendet. 
Zirkus Krone, der, als er nach Spanien fuhr, in Bordeaux 
nicht mehr und nicht weniger als 240 Wagen umladen mußte, 
beanſpruchte in den ſpaniſchen Städten beinahe mehr Platz, ale 
geſchaffen werden konnte. Darum war er einmal gezwungen, 
in einem ausgetrockneten Flußbett ſein Quartier aufzuſchlagen. 
Zirkusleute ſind beſtimmt nicht ängſtlichen Gemüts, aber jede 
dunkle Wolke verurſachte damals Beklemmungen. } 
Aber trotz aller Widerwärtigkeiten oder allen Widerwärtig⸗ 
keiten zum Trotz reiſen die Zirkuſſe durch die Welt. In 
Amerika legte der Ringling⸗Barnum⸗Circus, der in Saraſota 
in Winterquartier liegt, im vergangenen Somme 13 741 engliſche 
Meilen zurück, und der auſtraliſche Zirkus Wirth konnte aus⸗ 
rechnen und an Hand ſeiner Bücher nachweiſen, daß er in den 
50 Jahren ſeines Beſtehens allein der auſtraliſchen Eiſenbahn 
20 Millionen Mark für Transporte bezahlen mußte. 

Die Arena. 
An der Peripherie der Großſtadt, auf dem Markt der Klein⸗ 
ſtadt oder auf dem Dorfanger baut die Arena auf. Sie ſchlägt 
nicht ihr Zelt auf — ein ſolches beſitzt fie nicht —, ſie ſpielt 
unter freiem Himmel, der Ungunſt der Witterung und der 
Zaungäſte preisgegeben. Eine Sitzgelegenheit wird zwar für 
die Zahlenden gezimmert, aber Sitzgelegenheit ſowohl mie 
Zahlung ſind recht problematiſcher Natur. Ohne Kenner 
artiſtiſcher Gepflogenheiten zu ſein, weiß man, daß Weltberühmt⸗ 
heiten nicht in der Arena arbeiten. 
In der Arena wird das Brot nicht gerade auf beneidens⸗ 
werte Art verdient. Die Leutchen vegetieren mehr, als daß ſie 
leben, denn bei ungünſtigem Wetter kann überhaupt nicht ge⸗ 
ſpielt werden, und ſelbſt an den ſonnigſten Tagen wird es mit 
dem Tarif nicht allzu genau genommen. Darum rät die Inter⸗ 
nationale Artiſtenloge ganz energiſch, bei Engagements an 
Arenen ſich eine beſtimmte Anzahl von, Spieltagen pro Monat 
garantieren zu laſſen, damit die Artiſten nicht irgendwo mittel⸗ 
los auf der Landſtraße liegen bleiben. 
Alles in allem haben die meiſten Arenen den Anſchluß an 
die Jetztzeit verſäumt. Trotzdem gibt es freilich auch heute noch 
ein paar Arenen mit gutem und — was vor allen Dingen nütz⸗ 
lich iſt — zugkräftigem Namen. Bei ihnen ſind die Jamilien⸗ 
mitglieder die Hauptakteure. Die Requiſiten und alle anderen 
Habſeligkeiten werden mit dem „eiſernen Pferd“ transportiert. 
was doch immerhin als Konzeſſion an unſer techniſiertes Zeit⸗ 
alter anzusprechen iſt. i 
Die Arenabeſitzer ſind mit vollem Bewußtſein die letzte 
Garde der Arenaartiſten. Nun, über den Geſchmack, ſowie über 
die Lebens⸗ und Berufsauffaſſung ſoll man in einem ſolchen 
Fall nicht ſtreiten, verließ doch in grauer Vorzeit, als das 
Wanderzirkusleben ein elendes Daſein garantierte, der berühmte 
Juriſt Leotard jeinen Beruf und wurde einer der beiten Luft⸗ 
turner aller Zeiten. Erna Büſing. 


ae 6 8 
Der Löffeldieb * 
Fahrendes Volk ſaß in einem Wirtshaus im Schwäbiſchen. 
Sie aßen und tranken tapfer wohl zwei Stunden lang. Als die 
letzten Schüſſeln bis auf den Grund geleert waren, jah einer der 
Wackeren wie ein Kumpan behende einen ſilbernen Löffel im 
Wams verſchwinden ließ. Er ſagte nichts, aber er gedachte ſich 
einen kräftigen Spaß zu erlauben. Als ſie ſich erhoben hatten 
und dem Wirt ihre Zeche bezahlten, ſchritt jener, der den Died 
beobachtet hatte, auf den Wirt zu und ſagte: „Freund, ich weiß 
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zu hexen und zu zaubern . ! f 
„Hoho!“ pruſtete der Wirt lachend heraus, „du wärſt mir 
der Rechte dazu!“ 

„Was gilt die Wette?“ rief der Schall. 

„Zaubere herbei, was du magſt, und es ſoll dein ſein!“ a 
Da ſchritt der Mann an den Tiſch, ergriff einen ſilbernen 
Löffel, ſteckte ihn in ſeine Taſche und ſagte zum Wirt: „So, aus 
dem Wams jenes Zechers dort werde ich jetzt den Löffel holen, 
den ich eben in meinen Rod ſteckte, und er ſoll mein ſein!“ Dabei 
wies er mit dem Finger auf ſeinen Kameraden, von dem nie⸗ 
mand wußte, daß er ein Dieb war. 

Der Wirt ſah ihm ſtreng auf die Finger uns gab ſcharf auf 
einen Betrug acht. Nicht ſchlecht ſtaunte er. als der Landsknecht 
dem anderen den Löffel aus dem Wams holte. 

„Nun“, ſagte der Hexenmeiſter, „Haft du auch ganz genau 
Acht gegeben?“ } 

Dabei ſteckte er den Löffel in ſeinen Wams und ſchritt davon, 
einen Löffel im Wams und einen im Rod. a 5 


: 0 Der Bauernprozeß von Itzehoe 1 5 

tzehoe (Schleswig) begann am 9. April der Prozeß gegen 57 Landwirte, die 
ſogenannten Beidenflehter x 
haben, werden des 
beſchuldigt. 


Im Ständeſaal des Rathauſes von 
November vorigen Jahres an den 
unter dem Drucke der Steuerbelaſtung gehandelt 
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im 
Die Angeklagten, die 


Anruhen beteiligt waren. 
Pfandbruches und der Juſammenrottung 
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perlte auf jeiner Stirn. Aber er faßte ſich. In leichtem Tone 


1 8 ® 
i g A in HM NA N III kr T » f kam es von feinen Lippen: „Flüchtig.. in Berlin. vor vielen 
| Jahten, meine Gnädige, doch warum?“ 


Der tiefe Schmerz, den die Madonnenaugen bei dieſer feiner 


. 2 Edward Stilgebauer. oberflächlichen Redeweiſe widerſpiegelten, a en 7 ir = 
olf Roller war alt. enn irgend jemand dieſe ihn nieder⸗ * töre? Entſchuldigen Sie bitte! j je Herz. Schon wollte ſich etwas wie ein Geſtändn s auf ſe 
ſchmetternde Verſicherung abzugeben vermochte, dann war er es . glitt der ae 155 Beſucherin r ee Lippen drängen. Da vernahm er: „Flüchtig. . 7 Und doch hat 
ſelber. Er der Menſchenkennet, vor dem Forum ſeines eigenen | Möbeln vollgepfropften Raum, deſſen Tapete hinter hohen er Ihnen unſer ſüßeſtes Geheimnis anvertraut, das uns beiden 
Intellekts. . Bücherregalen verſchwand. ganz allein gehörte, doch hat er Sie meine Briefe leſen laſſen? 
Jahrzehnte lagen die Tage feines Kuhmes zurück, da man Die Dame war ſtehen geblieben. Es war wie das Stöhnen einer auf den Tod Verwundeten 
ſein Bild, das des Fünfunddreißigjährigen, in den Schaufenſtern „Sie haben Karl Vömel gekannt?“ Noch war Rolf Roller nicht zu ſich ſelbſt gekommen, da hatte 


Aa Rau lautlos entfernt. 


——„—— — 


aller Buchhandlungen geſehen, und da ſich das Publikum in den Rolf Roller ſuchte nach Worten. Angeſichts ſolcher Frage 
Leihbibliotheken die abgegriffenen Exemplare feines „Michel hatte er alle Haltung verloren, und er 42755 . 815050 
Sturmflut“ aus den Händen riß. £ 

Damals hatte er den allgemach ſchon verebbenden Strom der 
eigenen Jugend wie durch ein Stauwerk in den Kapiteln ſeines 
vielgeleſenen Romans aufgefangen, und jeder Leſer und noch viel 
mehr jede Leſerin empfanden, daß auf dem ewig rätſelvollen 
Wege der dichteriſchen 3 das eigene Herzblut des 
Schöpfers ſich mit des Schreibers ſeelenloſer Tinte wunderſam 
vermiſcht hatte. 

Das war nun vorbei. Wie aus Dutzenden ſeiner Kollegen, ſo 
war auch Rolf Roller ein hochgeſchätzter Routinier geworden, 
deſſen noch immer ziehenden Autornamen man nach Zellen und 
Druckbogen pro Auflage honorierte und maß. 


Die Sechzig ſtanden dicht vor der Tür. Rolf Roller be⸗ 
obachtete das wohl. Seinem ſcharfen Kriterium entſchlüpfte doch 
das eigene Ich nicht ſo leicht! Die Leidenſchaft, mit der er ſich 
in früheren Zeiten an den Schreibtisch geſetzt hatte, war verflo⸗ 
gen. Erfindungsgabe und Einbildungskraft ließen nach. Sonſt 
wäre er doch in dieſer Abendſtunde des ſcheidenden Hochſommer⸗ 
tages ſchwerlich dazu imſtande geweſen, in der faſt vergeſſenen 
alten Manuſkriptenmappe zu wühlen, ſchwerlich dazu, den 
Schrank zu durchkramen, ob ſich nicht am Ende etwas Verſcholle⸗ 
nes und Vergeſſenes, aber immerhin noch Brauchbares, fand! 

Er hatte es nicht nötig. Sein „Michel Sturmflut“ hatte 
goldene Früchte getragen. And nicht nur diefer! Auch die 
Leihbibliothekenſchmötker, die dieſem auf dem Fuße gefolgt und 
gleich Zehntauſenden von Exemplaren verkauft worden waren, 
hatten das ihre getan. 

Die Villa „Hippokrene“ (wie war er nur auf den überſpann⸗ 
ten Namen verfallen?), die er ſich im Laufe ſeiner beſten Jahre 
zuſammengeſchrieben, war ſein, fein der Garten, der ſie umgab, 
ſein die wertvolle Bibliothek und die koſtbare Kunſtſammlung, 

N die er auf Reiſen ſorglich zuſammengetragen, und hiet, in dem 
ſchönen Starnberg, eine Bahnſtunde vor Münchens Toren, war 
er zum mindeſten lokale Attraktion. 

Aber der Ehrgeiz folterte ihn. Der Ruhm der Jungen zehrte 
an ſeinem eiferſüchtigen Herzen und ließ ihn von Monat zu 
Monet bitterer empfinden, daß es mit der Epoche ſeines „Michel 

Sturmflut“ zu Ende war. ö 

Damals, in Berlin, hatte er Karl Vömel gekannt. Einen 
dreiundzwanzigjährigen Jungen, der den berühmten Verfaſſer 
des „Michel Sturmflut“ in deſſen in der Motzſtraße gelegenen, 
noch völlig nichtsſagenden Wohnung aufgeſucht hatte. Und hier 
ward ihm anvertraut, daß Karl der Verfaſſer einer noch titel⸗ 
loſen Liebesgeſchichte ſei. Um ſeine Protektion, um ein empfeh⸗ 
lendes Vorwort für ſein Erſtlingswerk hatte der Junge den 
großen Kollegen gebeten und ſogleich hinzugefügt, daz ihm der 
Arzt einen langen Aufenthalt in Davos verordnet habe, weil er 
Blutſpeien gehabt und nicht ſehr feſt auf den Lungen ſei. Die 
Tuberkuloſe nahm Teure en e de Auch Aſſouan, für 

ich die Aerzte ſozuſagen in letzter Minute ent ieden, half 
hi 0 Die PAR) gelang noch bis Gee SR . 
man ihn begraben. In Nervi, wo er 155 Station gemacht 

und das Manuſfkript jeiner titelloſen Liebesgeſchichte, zu der er 
ihm das Vorwort verſprochen und niemals geſchrieben hatte, lag 
noch immer hier. Seit fünfzehn Jahren, wenn nicht länger, denn 
es hatte die Ueberſiedelung von Berlin nach München und dann 
in die Villa „Hippokrene“ in Starnberg mitgemacht. e 
Was wollten die vergilbten Blätter? Warum fielen ſie 
ihm denn, da er in dieſem alten Schranke kramte, juſt im Au⸗ 
genblide des Bewußtſeins furchtbarer Ohnmacht in die Hand? 

Es war doch ſeltſam. Kein Menſch hatte ſich um den Nach⸗ 

laß des armen Jungen gekümmert. Nicht der Pater und nicht 
die Mutter, auch nicht die Geſchwiſter! Schließlich! Wußte denn 
überhaupt ein Menſch, daß es einen literariſchen Nachlaß des 
mit vierundzwanzig Jahren in Nervi verſtorbenen Karl Vömel 
gab” 
Irgendein Menſch? Außer ihm, Rolf Roller, deſſen Name 
noch immer trotz allem und allem jeder Publikation von vorn⸗ 
herein ein gewiſſes Relief gab! f 

Draußen war die Sonne längſt untergegangen. Die Däm⸗ 
merung kroch in das Arbeitszimmer des Dichters und ließ das 
markante Profil Rolf Rollers in ungewiſſen Linien verſchwim⸗ 
men. Der ſaß vor dem Tiſch, das charakteriſtiſche Haupt des 
Intellektuellen in die zierliche Linke geſtützt, und wandte mit der 
Rechten Blatt für Blatt. Er las mit fiebethafter Haft den 
Jugendroman Karl Vömels, den er in dem alten Schranke 

funden und den er bislang auch noch nicht eines einzigen 

lides gewürdigt hatte. Und mehr und mehr ſtieg fieberhafte 
Röte in fein Geſicht, je weiter er las! 

Das war ein Metſterwerk. Ihm wenigſtens erſchien es ſo in 

dieſer verhängnisvollen Stunde, denn es barg in feinen Tiefen 
das, was ihm abhanden gekommen war im Laufe des Lebens 

und der Jahre das Unentbehrlichſte, das unverlierbar für den 

Dichter bleiben müßte, der Jugend leidenſhaftliche Glut! 

Als Rolf Roller ſich in der erſten Stunde des Morgens erhoh 
und das elektriſche Licht der Studierlampe ausſchaltete, um ſich 
zur Ruhe zu begeben, war der verbrecheriſche Vorſatz gefaßt. 

„Der Tempel der Jugend“ erſchien. 

Der Erfolg war der von Rolf Noller erwartete. In Jahres: 
friſt erlebte das Buch über ſechzig Auflagen, und die Preſſe ber 
richtete, daß der große Dichter des „Michel Sturmflut“ ſich ſelbſt 
wiedergefunden, ja, daß er ſein Standardwerk womöglich noch 
übertroffen habe! 

2 Da klingelte es in der zehnten Vormittagsſtunde eines trü⸗ 
er Februartages, da der Winter nimmer zu Ende gehen wollte, 
or dem Gartentor der Villa „Hippokrene “ 

Der eintretende Diener präſentierte Rolf Koller eine Karte. 

Der aufs neue berühmt gewordene Autor ſchüttelte das 


Die Ausſtellung „Gas und Waſſer⸗ Kraftgas aus Waſſer 


die vom 19. April bis 21. Juli in Berlin vetanſtaltet Der Ingenieur Paul Hausmeiſter aus Göppingen (Wür⸗ 
wird, geht ihrer Vollendung entgegen. — Wir zeigen einen temberg) hat eine aufjehenerregende | Bar 
e 


Blick in eine der Ausſtellungshallen, in der Fil ieranlagen die es . unter Anwendung von Dru 
aufgeſtellt werden. aus Waſſer i 


quelle zu benutzen. 


Jug nach dem Norden 


Schienen auf dem Eis — Geſchichten aus Kanada 


8 anche f in 25 t af eg die un⸗ kunſtvoller Bahndamm. 
vergeßliche ameritaniſche Prärie nahm fie auf und fern, ganz { in Ui 
Fern an der andern Küſte, fünftauſend Kilometer von Neunork Der Poligift zuckt gegen den Vet vor. 


in wenigen Tagen ein reicher 
Tagen ein toter Mann werden konnte. Goldklumpen, Spaten 


Der mittlere Weſten hat heute große Städte, jenseits des 
Miſſiſſippi gibt es rieſige Autoſtraßen wie ganz in der Nähe 
Neuyorks, kein Fußbreit Boden ift in Kalifornien mehr frei — 
Millionäre und Generaldirektoren errichten ſich Landhöuſer, wo 
vor fünfzig Jahren ihre Großväter die ersten Lagerfeuer brann⸗ 
pn Und die Einwanderung in die Vereinigten Staaten tft ver⸗ 

oten. 6 


nach und beſetzte die freigewordenen Jagdgründe. 


; Das neue Land. 

Aber jenſeits der täuſende Kilometer langen Landgrenze im 
Norden liegt das Rieſenland Kanada. Noch vor wenigen 
Jahrzehnten lagen ſeine rieſigen Prärien zum größten Teil un⸗ 
berührt da. Einsam, weit voneinander entfernt, hie und da 
eine kleine Anſiedlung. Bis der zweite Zug nach dem Weſten 
einſetzte, der Zug nach dem kanadiſchen Weſten. Heute ſauſen 
die Züge der kanadiſchen Pazifitbahnen durch das ganze Rieſen⸗ 
land, machen den amerikoniſchen Bahnen Konkurrenz. Die 
weißen Stationsgebäude, an denen der Zug vorbeiſauſt, ſind 
dünner geſät als in den Vereinigten Staaten, das iſt der ganze 
Unterſchied. Aber auch Hier ſieht mam kaum mehr unbebautes 
Land: Tagelang leuchten die Weizenfelder zu den Ze des 
Waggons herein, Rieſenmaſchinen furchen den Boden, ſäen und 
ſchneiden, von wenigen einſamen Landanbeitern bedient — Ma⸗ 
ſchinen ſind billiger als Menſchen in den Prärien von Kanada. 
Mehrere taufend junge Männer aus Eurvpa kommen jährlich 
für die Erntemonale nach Kanada, abet auch in Kanada gibt es 
teinen freien brauchbaren Boden mehr. 

Drei eisfreie Monate. 

Aber die ſchönen Pazifürbahnen genügen nicht für den Trans⸗ 
port des Weizens nach Curopa, und die großen Ströme auch 
kicht: die Häfen an der Oftküſte Kanadas ſind zu weit von den 
großen Weizengebieten entfernt. Einen großen Hafen hat Ka⸗ 
nada noch — den Hafen von Port Churchill an der Hudſonbai, 
in ſechzig Grad nördlicher Breite gelegen. Die große Hudſon⸗ 
bucht Hit der Kältetopf des Atlantiſchen Ozeans. An den euro⸗ 
pälſchen Küſten ſpült der warme Golſſtrom entlang und heizt 
ordentlich ein; aus der Hudſonbai kommen die kalten Waſſer. 
Nur drei Monate im Jahre iſt die Hudſonbai eisfrei. Weit um 
den Hafen Port Churchill herum iſt das Land Winter und Som⸗ 
mer hindurch mit Eis und Schnee bedeckt. Aber die drei eis⸗ 


regelmäßig von einer Poligeiabteilung beſucht wird. 
Der Indianer vom Rotterdomſee. 


niſches Kapital vor allem — war bald aufgebracht, obwohl es 
ſich um ungeheure Summen handelt. Und jetzt ziehen ſeit eini⸗ 
gen Jahren die großen Parteien der Bauarbeiter den kleinen 
Gruppen der Ingenieure nach, die dort oben im gefrorenen Lande 
die Traſſe gelegt haben. 8 

Es iſt kein leichtes Eiſenbahnbauen dort oben im kanadischen 
Norden. Das we Land iſt von Taufenden kleinen Flüſſen 
durchſchnitten, mit Tausenden kleinen Scen und Teichen bedeckt. 
Waſſer, Waſſer gibt es auf Schritt und Tritt, nein, je naher man 
der Hubfonbei kommt, nicht Waſſer, ſondern Eis: alle die Tüm⸗ 


Ich laſſe bitten, Richard.“ 50 
ſich Die in das Arbeitszimmer Rolf Rollers führende Tür öffnete 
ichn Ueber ihre Schwelle trat eine Vierziglährige in ſchlichter, 
a Kleidung. Erfahrungen und Kummer hatten bereits 
. A in das einſt ſchöne Geſichtchen ge⸗ 

” gun 1 111 
erſtrahlten. e Madonnenaugen auch heute noch in Güte 

| 1 55 dieſen Augen ſenkte Rolf Koller den Blic 
e ich Sie bitten, Platz zu nehmen? Womit kann ich 
wundern ſich über nichts mehr. 


r 


ektrol 
nallgas zu gewinnen und dieſes als Energie⸗ 


Ein halbes Jahrhundert iſt es her, da kamen die abenteuer⸗ | pel und Seen find immer gefroren. So konnten ſich die Inge⸗ 
luſtigen Männer aus Europa mit ein paar Mark, Rubel oder nieure die Bauarbeit leicht machen; viele hundert Kilometer der 
Kronen in der Taſche über den „großen Teich“ noch Amerika und Bahn werden ohne Unterbau direkt auf den gefrorenen Boden 
zogen weiter, an den wachſenden Städten des Ostens porbel, pot⸗ gebaut. Das Erdreich ift beſtänvig mehr als einen drittel Meter 
bei an den entstehenden Kleinſtädten des nahen Westens, über tief gefroren. Dieſe gefrorenen Schollen halten mehr aus als ein 


entfernt, lockten die nouen Goldgruben von Kalifornien, wo man Langſam ſchreitet der Bahnbau vor. Durch völlig unbe⸗ 
dann — odet aber in wenigen wohntes Gebiet ſchiebt ſich das Schienenpaar weiter. Nicht durch 

; unbekanntes Gebiet. Seit vielen Jahren wird es von Pelz⸗ 

und Dolch lagen nebeneinander in den Goldgröberlagern von jégern und Pelzhändlern durchhogen. Jeßt ſchlägt man eine 
Kalifornien große eiſerne Brücke nach der andern Über die Ströme. Im letz⸗ 
ten Jaht noch find die Pelzjäger mit ihren kostbaren Fellen in 
primitiven Booten über die Ströme gefahren. Oft iſt einet 
verſchollen; ein Strom hatte ihn verſchlungen, ein anderer kam 


Mit den Eiſenbahningenieuren und den Erdarbeitern dringt 
auch die Staatsgewalt in den hohen Norden ein. Die Pelzfäger 
haben früher noch ihr eigenes Recht gehandhabt und be Juſtiz 
geübt, wenn einer mit Fellen die Rückreiſe nach dem Süden an⸗ 
treten wollte, die er nicht ſelbſt erbeutet hatte, oder wenn einer 
die Grenzen im Walde nicht reſpektieren wollte. Mancher Schuß 
in den Wöldern des Nordens galt keinem Pelztier . . Jetzt iſt 
es anders, Kleine Städtchen entſtehen, da oben wird geheiratet, 
da laſſen ſich Menſchen für Jahre nieder, da will man Briefe be⸗ 
kommen, will Ordnung bei Geſchäften und Bergwerken — das 
alles geht nicht mehr ohne Staat. Die Reiter der kanadiſchen 
Bundespolizei lommen. Es find kühne, verwegene Burſchen, die 
tagelange Ritte durchs Oedland nicht ſcheuen, es find hilfsbereite, 
geſchulte, tüchtige Männer. Der berittene Poliziſt, das iſt in 
den Nordprovinzen kein gefürchteter Menſch, det mit gezüctem 
Säbel droht — er iſt Friedensrichter und Briefträger, Nacht⸗ 
wächler und Zolleinnehmer, Staatsanwalt und Amtsbürger⸗ 
meiſter in einer Petſon, heute hier, morgen dreißig Kilometer 
weiter. Die Erhaltung eines Poliziſten und ſeines Pferdes iſt 
nicht billig — jeder eingelne hat ein großes Gebiet zu regulieren 
und zu verwalten, mehr Land, wenn auch nicht mehr Menſchen 
als det Fürſt von Manako und der Sum von Liechtenftein. Bis 
ganz weit ins Polargebiet dehnt die Po zel ihre Streifzüge aus, 
in Breiten, in die vor kurzem bloß Polarforſcher eingedrungen 
find. 79 Grad 4 Minuten liegt der nördlichſte Punkt, der heute 


Nicht nur längs der neuen Hudſonbaieiſenbahn, immer wei⸗ 
ter im ganzen Lande drängt die Abenteuerluſt und die Sehn⸗ 
ſucht nach Geld die Menſchen in den wilden Norden. Vor eini⸗ 
gen Monaten kam ein Indianer aus dem Norden in die Stadt 
Regina in der Provinz Saskatchewan, einer der Prärienprovin⸗ 
zen des inneren Kanada. Sieben Wochen hatte er zu ſeiner 
Reiſe mit Booten und Flößen gebraucht. Er brachte ein Paket, 
das Erze enthielt, Erze, die in der Nähe ſeiner Hütte lagen, weit 


Haupt. i freien Monate find gerade die entſcheidenden für die Getreide: | im Norden am Rotterdamfee. Die Bergingenſeure in Reg aa 

„sa Rau? “ . verſchifſung! Kanada hat nicht gezögert: man baut eine Eiſen⸗ ſahen die Erze an, warfen noch einen gierigen Blick auf ſie, ein 
ei Noch nie in feinem Leben hatte er dieſen Namen gehört oder | bahn quer durch die Weizenländer, die bis nach Port Churchill [Telephongeſpräch, zwei Stunden ſpätet war ein Flugzeug zur 
geleſen. am Ufer der Hudſonbai gehen ſoll. Das Kapital — amerika- Stelle. In zehn Stunden waren die zwei Ingenieure mit dem 


Indianer bei der Hütte am Rotterdamſee, von wo er ver ſieben 
Wochen aufgebrochen war. Am gleichen Abend noch waren ſie 
handelseinig. Zwei Monate ſpäter hakten ſie die Kupferfelder 
am Rotterdamſee um eine Million Dollar verkauft. Sie rieben 
ſich ſchmunzelnd die Hände. Es war ein gutes Geſchäft. Jetzt 
wird ſchon die Eiſenbahn zum Rotterdamſee gebaut. Der alte 
Indianer wird vielleicht ein,, zweimal im Jahr ſeine alte Hei⸗ 
mat am Notterdamſee beſuchen. Er wird ſich behaglich in den 
Klubſeſſel des Pullmanwagens zurücklehnen. Auch die Indianer 
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Die Linealſtriche. 

Erbitterte Kämpfe werden um dieſes ſchrecklich kalte Land 
geführt, das voll iſt der koſtbarſten Erze. Als die Engländer 
das ganze amerikaniſche Land im Norden der Vereinigten Staa⸗ 
ten annektierten, kannten ſie es noch gar nicht. Die Grenzen 
zwiſchen den einzelnen kanadiſchen Provinzen wurden gezogen 
wie die Grenze gegen die Vereinigten Staaten: mit dem Lineal 
auf der Landkarte. Und ein paar hundert Meilen nördlich der 
bewohnten Gebiete zog man einen Querſtrich. Alles Land nörd⸗ 
lich von dieſem Querſtrich hieß das „Nordterritorium“ und ſollte 
gemeinſamer Beſitz ſein. Niemand kümmerte ſich darum. Jetzt 
aber beginnt man ſich darum zu kümmern. Jetzt verlangt Sas⸗ 
latchewan, verlangt die Nachbarprovinz Alberta Stücke von die⸗ 
ſem Land. Saskatchewan läßt der Aufſchwung des Hafens von 
Port Churchill, der zur Provinz Manitoba gehört, nicht ruhen. 
Der Premierminiſter von Saskatchewan will noch weiter nördlich 
an der Hudſonbai einen Hafen anlegen: Cheſterfield Inlet. Es 
liegt ganz nahe dem Polarkreis. Aber das berſchlägt nichts. 
Mehr ſchon macht es, daß dieſer Teil des Nordterritoriums an 
Manitoba fallen müßte, wenn man die Linealſtriche verlängert 
und den Querſtrich ausradiert. Es geht jetzt um die Striche 

Es wird erbittert gekämpft um das ſchrecklich kalte, koſtbere 
Land dort oben im Norden. Gekämpft im täglichen Schacher 
zwiſchen Abenteurern und Indianern, zwiſchen Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften und Farmern, zwiſchen rieſigen Truſts, gebämpft in Pro⸗ 
vinzialparlamenten und im Bundesparlament. Vor zehn Jahren 
noch ging der Strom nach dem goldenen Weſten. Der „Frozen 
North“, der vereiſte Norden blieb abſeits liegen. Aber jetzt iſt 
er golden geworden. „The Golden North“. Der Menſch und die 
Maſchine, Kühnheit und Kapital erobern das Land vor dem Pol, 
legen Schienen aufs Eis, treiben Stollen in durchfrorenes Erd⸗ 
reich. Geh nach dem Norden, junger Mann, iſt die Parole. 


— 


Liebe, eine Infektions krankheit 


Sagt Profeſſor Vachet und beweiſt es. 

Was iſt und bis zu welchem Ende betreibt man die Liebe? 

Pierre Vachet, Profeſſor an der Hochſchule für Sozialwiſſen⸗ 
ſchaften in Paris hat es verkündet. Liebe iſt nichts als eine 
Krankheit wie jede andere, wie die Grippe, der Keuchhuſten, die 
Maſern, eine Kinderkrankheit, die keinem erſpart bleibt, die jeder 
0 einmal am eigenen Leibe erfahren haben muß. Es gibt kein Se⸗ 
rium gegen ſie, keine Heilmethode. ihre Symptome ändern ſich 

ſtetig mit dem jeweiligen Heftigkeitsgrad der Erkrankung! 

Ja, aber wird man fragen, und die übermächtige, alles be⸗ 
ſtimmende Rolle, die die Liebe in der Kunſt und in den Wiſſen⸗ 
ſchaften ſpielt? Alles nur Erkrankung? Selbſtverſtändlich, ant⸗ 
wortet Profeſſor Vachet. Dieſe Rolle iſt ja nichts weiter als 
eine falſche Orientierung unſerer Einbildungskraft. Dieſe 
tückiſche Krankheit iſt wirklich hochgradig anſteckend. 

Wir alle tragen den Keim in uns, der jedoch dann erſt ge⸗ 
fährlich wird, wenn wir anfangen zu fiebern und uns halbwahn⸗ 

ſinnig zu benehmen, was man gemeinhin mit Liebesrauſch be⸗ 
zeichnet. Dann iſt der kritiſche Moment gekommen, dann heißt 
es ſchleunigſt einen tüchtigen Seelenarzt aufzuſuchen, der imſtande 
iſt ganz vorſichtig Schritt für Schritt, durch allmähliche moraliſche 
Beeinfluſſung unſere Krankheit zu heilen. Er wird eine At⸗ 
moſphäre der Ruhe in und um uns ſchaffen und uns durch eine 
individuelle therapeutiſche Kur in unſeren Normal-, d. i. der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, zurückführen. Und dann ja aufpaſſen, daß man 
5 nicht wieder angeſteckt wird! 
wdenn, erklärt Profeſſor ver „Die Sr als Ar 
heit ein Phänomen, das durch rein yſiſche Anziehung verurj 
wird. Die Uebertragung deter trade geſchteht durch De 
ſichts⸗„ Gehör und Geruchsempfindungen. Das Gehirn und der 
Geiſt umkleiden die Krankheit dann nur mit dem herkömmlichen 
idealiſtiſchen Dekor. Die Grundlage dieſer durch Jahrhunderte 
. hindurch als größte geprieſenen Leidenſchaft iſt nichts als körper⸗ 
liche Anziehung. Wo kein 155 


Begehren iſt, da iſt auch keine Liebe! 
Die Reihe der „Ja — aber“, die hier einzuflechten wären, 
iſt unendlich. Aber Profeſſor Vachet wird alle dieſe Einwendun⸗ 
gen ſpielend erledigen. Es ſind ſchon ſo viele ſeltſame Dinge 
bewieſen worden, warum nicht auch dieſe Behauptung? Das 
nächfte Problem bitte! — Boy. 
5 & 


Das ist gerade dar besondere Vorzug, den 
dieses einzigarlige Waschmittel bietet: 
Sie können es für Woll-, Bunt- und Seiden- 
Wäsche genau so gut verwenden wie für 
die Weißwäsche auch! Empfindliche Stoffe 
wäscht man natürlich niemals heiß, sondern 
— je nach Art und Farbe — kalt oder 
schwachwarm. 


Um 
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Königshütte. Wie alljährlich, wird auch diesmal zum Ab⸗ 
ſchluß des Winterprogramms ein „Bunter Abend“ veranſtaltet. 
All unſere Kulturvereine ſind beſtrebt, hierzu ihr beſtes Können 
zu entfalten. Darum verſäume niemand, am Mittwoch, den 17. 
d. Mts., im großen Saale des „Volkshauſes“ mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen zu erſcheinen. Zur Deckung der enormen Unkoſten wird 
ein mäßiger Eintrittspreis erhoben. 


Verſammlungskalender 


Bezirkskonſerenz der Naturfreunde. 

Am Freitag, den 12. April 1929, abends 7% Uhr, findet im 
Vereinszimmer des Volkshauſes in Königshütte, ulica 3:99 
Maja Nr. 6, die Bezirkskonferenz mit anſchließend Bezirks. 
führerkonferenz ſtatt. Zu erſcheinen haben die Gaufunktionäre, 
Ortsgruppen⸗Obleute, ⸗Kaſſierer und Schriftführer ſowie ſämt⸗ 
liche Ortsgruppen⸗Tourenführer. Tagesordnung im Rund⸗ 
ſchreiben an die Ortsgruppen. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 


Ein Freund Goethes 
der weimariſche Kanzler Friedrich von Müller, deſſen An⸗ 
terhaltungen mit Goethe eine wertvolle Ergänzung zu 
Eckermanns Geſprächen bilden, wurde am 13. April vor 
150 Jahren geboren. 


Kattowitz. (Deutſcher Transportarbeiterver⸗ 
band.) Am Sonntag, den 14. April, vormittags 9% Uhr, fin⸗ 
det im Saale des Zentralhotels eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht die Ortsverwaltung. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. April, vormittags 
10 Uhr, Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. bei Scholtyſſek 
(Langeſtraße). Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünſcht. Referent: 
Kowoll. 

Königshütte. Zur Aufſtellung des Maifeier⸗Programms 
werden die Vorſtände der Gewerkſchaften ſowie der D. S. A. P. 
und P. P. S. für Sonntag, vormittags 10 Uhr, nach dem Volks⸗ 
haus Königshütte zu einer gemeinſamen Sitzung eingeladen. 


Königshütte. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 14. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, im Volkshaus Holzarbeiterverſammlung. Die 
Mitgliedes werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. D. S. A. P. Am Freitag, den 12. April, 
abends 7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes. an 
der ulica 3⸗go Maja 6, eine Mitgliederverſammlung der D. 
A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Stemianowitz. Am Sonntag, den 14. April, vormittags 
9% Uhr findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Sitzung des 
Ortsausſchuſſes ſtatt. Zu derſelben find ſämtliche Vorſtände der 
„Freien Gewertſchaften“, Partei, Arbeiter⸗Jugend und der Kul⸗ 
tur⸗Vereine, die im Bereiche des Ortsausſchuſſes liegen⸗ einge⸗ 
laden. Tagesordnung: Stellungnahme zur Maifeier, Feſt⸗ 
ſetzung des Programms. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (D. S. A. P. und Frauengruppe „Ar⸗ 
beiterwohlfahrt.) Da wegen der Beerdigung am Sonntag unſere 
angeſagte Vezſammlung nicht ſtattfand, findet dieſe am Sonntag, 
den 14. April, nachmittags 3 Uhr, bei Herrn Kotyrba in Janop 
ſtatt. Dia Gewerkſchaftsmitglieder werden dazu eingeladen. 


Kattowitz — Welle 416. 

Sonnabend. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Muſik⸗ 
unterricht. 17.25: Für die Kinder. 19.10: Vortrag. 19.85: Rezi⸗ 
tationsſtunde. 20: Vortrag. 20.30: Abendprogramm v. Warſchau. 
Warſchau — Welle 1415. 
12.10: Schallplattenkonzert. 
in der Abteilung Geſchichte. 15.50: Schallplattenkonzert. 
Vorträge. 17.55: Kinderſtunde. 19.10: Radiochronik. 
Vortrag. „20.30: Abendkonzert. 22.30: Tanzmuſik. 


15.10: Vortrag 
17.00: 
20.005 


Sonnabend. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 221.2. 
0 Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ Nikolai. An alle Vorſtände des Kreif >= RR 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten.] Gewerkihaften €. 3 3 in . 7 


uwerbung) und Sportfunt. 22.024,00: Tanzmuſit (ein: 
25 Aw m in b N , Ta e 
*) Außerhalb des 
ſtunde A.⸗G. g 
Sonnabend: 15.45: Stunde mit Büchern. 16.15: Beliebte 
Märſche und Walzer. 17.45: Die Filme der Woche. 18.20: Zehn 
Minuten Eſperanto. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.50: 
Hans Bredom⸗Schule, Abt. Geſchichte. 20.15: Theater im Theater. 
22: Die Abendberichte. 22.30: Uebertr. aus Berlin; Tanzmmuſik. 


alas 2 Uh i os 11 
95 2 ikerck, Lofch 


Programms der Schleſiſchen Funk⸗ ohrauerſtraße, alle er 


der Freien Gewerkſchaften, C. Z. Z. Polski, D. S. A. P. und der 
P. P. S. zu einer gemeinſamen Sitzung zwecks Feſtſetzung des 
Programms für den 1. Mai. 


Vetantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jolef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp, 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Bahnhofstraße 11 


KATOWICE 


ler Gewerkschaftler und Genossen 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GESELLSCHAF TS. U. VERSAMMLUNGSRÄUME 
VORHANDEN 3 N 


| GUTGEPFLEGTE BIERE UND GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


VORTREFFLICHER MITTAGSTISC 
} REICHE ABENDKARTE ı 

gefl. Unterstützung bittet die Wirtsch aftikommission 
L. A. August Dittmer 


für Damen und Kinder 
önnen Sie 


| selhst arbeiten 


nach Beyers Führer tür 


Putzmacherei 
im Hause 


Die aeuelten Modelle ! 
1; Oberall zu hoben a d Nodın. u 
verlag Orte Boyer, Leipzig-T 


. . ne Te mer nmerum 
ss u —— ͥ — 


DRUCKSACHEN]| 


‚sind deine Vertreter! - Kleide sie gut! 


Mit Ratschlägen, künßllerifchen Skizzen 
u. Entwürfen, sowie Kostenanfchlägen 
Stehen wir jederzeii gern zur Verlügung- 
Verireterbesuch bereitwilligst 


»VITA« naklad drukarski 


Spölka z ograniczona odpowiedzialnoscia 
Katowice, ul. Kosciuszki 29 
e r d ee Aua! Wu 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh! 


Ü VORZÜSLICH IM GESCHMACK. 


” 


